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wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda,

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 6. Oktober 1917. (W. T. V.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jm Kampf

gelände der flandriſchen Front verſtärkte ſich das tags
über kräftige Störungsfeuer am Abend zu einzelnen Trommel
feuerwellen zwiſchen Poelkapelle und Ghelunvelt.

Engliſche Angriffe erfolgten nicht; vorſtoßende Erkundungs
abteilungen wurden zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Nordözſtlich von
Soiſſons nahm abends die Artillerietätigkeit an Stärke und
planmäßig zu.

Nordöſtlich von Reims ſcheiterte ein franzöſiſcher Vorſtoß.
Auf beiden Maasufern brachen unſere Stoßtrupps bei

Nalancourt, Bethincourt, Forges, Samog-
neux und Bezonvanz in die feindlichen Stellungen ein
und kehrten überall mit Gefangenen zurück.

Stürmiſche Witterung ſchränkte die Fliegertätigkeit ein;
fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Leutnant
Müller errang den 29. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedoniſche Front. Mehrfach bekämpften ſich die

Artillerien lebhafter als ſonſt. Oeſtlich des Doiranſees
wurde der Angriff eines engliſchen VBataillons durch die bay
riſche Sicherung abgewieſen.
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Von der Jſonzofront meldet der öſterreichiſche
Wien, 4. Oktober. Der Kampf im iele igeſtern nach. Der Vortag hat uns fechs italieniſche Offiziere,
407 Mann und zwei Uerzte als Gefangene eingebracht. Unſere

ſchoſſen drei feindliche Flugzeuge ab. An der Tiroler
cont keine keſonderen Ereigniſſe.

Die neue Flandern- Schlacht.
Berlin, 5. Oktober. (W. T. B.) An der flandriſchen

Front ſuchte am 4. Oktober der Engländer in gewaltigem Groß
angriff unter Einſatz ſtärkſter Kräfte und aller Mittel die
Entſcheidung im Kampf um die U-Boot-Baſis.
Ein großer Teil der engliſchen Armee wurde hier gen Bruch
teile der deutſchen Armee eingeſetzt. Vom früben Morgen bis
zum ſpäten Abend tobte die erbitterte Schlacht. Hatte die Ar
tillerievorbereitung der letzten Tage ſchon alles bisher Dage
weſene übertroffen nach Feſtſtellungen Churchills vom 3. Ok-
tober ſind in der letzten Woche in Flandern viermal ſo viel
Granaten verſchoſſen worden als 1916 an der Somme ſo war
auch die Fortſetzung des Artilleriekampfes während der Schlacht
ſelbſt von bisher nie gekannter Stärke. Jm erſten Morgen
grauen warf der Gegner gegen den Abſchnitt Bahn v er
Staden bis zum Kanal von Hollebeke gewaltige tief gegliederte
Infanteriemaſſen engliſche, r neuſeeländiſche
Diviſionen und Schotten zum Angriff vor, denen ſtarke
Reſerven dichtauf folgten. Alles, was die moderne Kriegs
technik an Angriffsmitteln erfunden und geſchaffen hat, be-
gleitete dieſen Anprall. Durch unſere dige und kraftvoll
geführten Gegenſtöße wurde das erbitterte Ringen bis zum
Aeußerſten geſteigert. Den ganzen Tag über wogte der Kampf
in unverminderter Stärke hin und her. Unabläſſig warf der
Feind nene Verſtärkungen in die Schlacht und verſuchte durch
rückſichtsloſen Menſcheneinſatz die erſten Anfangserfolge zu er-
weitern. Poecapelle, Zonnebeke und Gheluvelt ſchälten ſich
bald als Brennpunkte des erbitterten Kampfes heraus. Am
ſpäten Abend verſuchte abermals der Gegner den etwa einen
Kilometer tiefen Einbruch in unſere Abwehrzone zu erweitern.
Um 6 Uhr 30 Min. abends warf er gegen die Fronten unſeres
Trichterfeldes weſtlich Pasſchendgele Becelaere friſche ge-
ſchloſſene Jnfanteriemaſſen zum Angriff vor Desgleicken er-
folgte um 7 Uhr beiderſeits der Chauſſee Ypern--Menin ein
neuer Angriff der von ſtarken friſchen feindlichen Kräften aus
geführt wurde. Wiederum entſpann ſich ein Ringen mit
größter Erbitterung, ohne daß es dem Gegner gelang,
irgendwelche weiteren Vorteile zu erringen. Erſt nach 10 Uhr
abends flante die Jnfanterieſchlacht ab. Die weitgeſteckten
Ziele der Engländer wurden nicht im Entfernteſten erreicht.
Jn der Abwehrzone unſeres Trichterfeldes iſt auch dieſer neue
Großangriff des Gegners abermals unter den ſchwerſten
Verluſten blutig zuſammengebrochen. Die Leiſtungen und
der Heldenmut unſerer Truppen, die hier in Flandern in
ſchwerſtem Ningen einem vielfach überlegenen Feind gegen-
überſtehen der noch vor Jahresſchluß die EntſSeidung er-
zwingen teill oder muß, iſt unveraleichlich. Der Verſuch eng-
liſcher Verichte, ihre weitgeſteckten Ziele, die die Entſcheidung
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bringen ſollen, abzuleugnen, ſind bewußte Unwabhrbeiten und
nichts weiter als eine Vorſichtsmaßregel, die durck die Exfah-
rung früherer Beurteilungen der Flandernſchlachten geboten
erſcheint. In der Nacht ſebte der Feind ſein Zerſtörungs-
fener anf unfere Linſen fort, das ſich in den Morgenſtunden
des 4. Oktoßer ſtellenweiſs wieder verdichtete

Der engliſche Heeresbericht vom 4. Oktober abends meldet:Unſer auf einer J von acht Meilen unternommener An-
griff war vollkommen erfolgreich. Alle Ziele wurden erreicht
Eine Stellung von großer Wichtigkeit wurde erobert. Ueber
8000 Gefangene ſind bereits in den Sammellagern einge
troffen. Wir ſind jetzt im Beſitz des Haupthügelrückens bis zu
einem Punkte tauſend Yards von Broodſeinde. Wir nahmen
das Dörfchen Polderhoet und vertrieben den Feind aus zahl
reichen n ſüdlich und öſtlich vom Polygonwald, eroberten
Molenarreiſthoek und Gravenstafel und erreichten die Ränder
von Voelkapelle. Unſer Vormarſch gegen unter Eukjiel war
gleichfalls erfolgreich Wir nahmen das Dory Kuetel, Noor-
demdehoek und die Hochfläche, die Becelaere und Brvodſeinde
überragt und haben jetzt gute Stellungen auf dem Kamm des
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Hü elrückens fünf Meilen öſtlich von Ypern. Wir nahmen den
größeren Teil von Poelkapelle. Das Dorf ſowie alle unſere
übrigen Ziele waren, bevor es Mittag war, in unſerem ſicheren
Beſitz.
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Engliſche Verlnſte. Nach dem Nieuwe Rotterdamſchen Cou
rant geben die engliſchen Verluſtliſten die Geſamtver-
u ſt e der britiſchen Armee im Monat Septem-
ber mit 2928 Offizieren und 109 000 Mann und die Geſamt-
verluſte der Flotte mit 100 Offizieren und 614 Mann an. Jm
Auguſt betrugen die Geſamtverluſte der Armee 5284 Offiziere
und 52 404 Mann.

Die Kampflage in Oſtafrika. London, 4. Oktober. Reuter
meldet aus Oſtafrika Der Kampf iſt jetzt auf eine Ecke der
Kolonie beſchränkt. Die Schwierigkeiten der Verpflegung der
Truppen ſind völlig überwunden. Die Engländer beſetzten
Maſiudye, 62 Meilen ſüdweſtlich des Hafens Kil Kiwindſe. Die
Kavallerie ſteht bei Mbekuru, 120 Meilen ſüdweſtlich Kiswere.
Von Lindi wurde in ſüdweſtlicher Richtung T a erreicht.
Wir beſetzten Mikindani und die RowumaMündung. Die Por
tugieſen beherrſchen den Fluß von Tundrun bis zur Küſte. Die
Engländer halten Tundrun ſelbſt beſetzt. Die Belgier rückten
bis wenige Meilen von Mahenge vor. Liwale und Meſſaſſi
ſind jetzt die einzigen wichtigen Punkte im deutſchen Beſitz. Sie
werden täglich enger eingeſchloſſen.

Keine Wirtſchaftsliga Südamerikas gegen Deutſchland
Se Pariſien meldet aus Waſhington: Ein Telegramm des

eſandten Argentiniens beſtreitet die Nachricht, daß eine Kon
n der lateiniſchen Republiken zur Vildung einer Wirt
chaftsliga. zur Organiſierung der Blockade gegen

Deutſchland zuſammengetreten ſei.

Der Papſt als Friedensvermittler.
Rotterdam, 5. Oktober. Nach dem Nieuwe

ſt takſächlich der Entente ſeine Ver
mittlung angeboten hat und fhre Antwort erwartet.

Von dem neuen päpſtlichen Vermittlungsvorſchlag meint die
Times: „Wir hoffen, daß dieſe Meldung nicht wahr iſt. Die
Entente und die Vereinigten Staaten erachteten die Vorſchläge,
die der Papſt in jener Note nannte als unannehmbar. Sie
habe keine Luſt, mit den Zentralmächten zu verhandeln. Die
Zentralmächte haben nur die Wahl zwiſchen
Unterwerfung und Niederlage, einen Mittelweggibt es nicht. Deutſchland kann morgen Frieden haben, wenn
es unſere Bedingungen annimmt und ſeine vollkommene Nieder
lage anerkennt

Die chriſtlich ſozialen Arbeiter-Kartelle der
Schweiz hielten in Zürich eine Demonſtrationsverſammlung
ab, in der ſie ein Dankesvotum an den Papſt für ſeine Frie
n r annahmen. Beſonders hervorgehoben wurde
dabei, daß die vom Papſte vorgeſchlagene Beendigung des
Krieges auch die Bedrohung der Arbeiterintereſſen durch eine
Fortſetzung des Handelskrieges nach dem Krieg aufheben und
eine Erfüllung der ſozialen Arbeiterforderungen in ſich
ſchließen müſſe.

Belgien fordert 8 Milliarden Schadenerſatz.
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant enthält eine offenbar

aus mehr oder weniger amtlichen belgiſchen Kreiſen ſtammende
Zuſet die die n n irrt die Belgien aneutſchland richtet, auf s Milliarden Franken be-
rechnet.

Frankreich.
Die neue Paßverweigerung. Die Regierung hat den Sozia

liſten die Päſſe zur Reiſe nach Bern (zu einer internationalen
Konferenz) verweigert. Jn der Kammer begründete der So-
zialiſt Poncet die Interpellation über Bolo und forderte von
der Regierung Maßnahmen gegen die von Bole unterſtützten
Zeitungen. Er äußerte ſein Erſtaunen über die Leichtigkeit,
mit der Bolo Päſſe nach der Schweiz erhalten habe und kriti-
ſierte die Regterung, die den Sozialiſten Päſſe für Bern ver
weigerte, während ſie ſie Geiſtlichen, vor allem Monſignore
Baudrillart, der in Spanien einem internationalen Kongreſſe
beiwohnte, gewährt habe. Miniſterpräſident Pain-
levé erklärte, was die Berner Konferenz betreffe, ſo würde die
alhſeinige Anweſenheit der franzöſiſchen Sozialiſten wie eine
Verleugnung der Organiſgation der alliierten Sozialiſten aus
ſehen. Painlevé könne daher nicht verſprechen, Päſſe für Bern
zu bewilligen.

Jm übrigen befaßte ſich die Kammer mit Skandalaffären.
Daudet erbob gegen den früheren Miniſter des Jnnern, Malvy
die ſchwere Anklage, er ſei ein deutſcher Spion und liefere ſeit
drei Jahren Kriegspläne an die deutſche Regierung aus.
Miniſterpräſident Painlevé erklärte, daß, wenn Daudet für
ſeine A. iceren gegen Malvy nicht binnen 48 Stunden Beweiſe
vorbrinec, Zenge Strafen verhängt werden würden. Die
Regierung werde eine Geſetzesvorlage einbringen, um die Ver-
leumder zu treffen. Die Kammer nahm eine Tagesordnung
an, die der Regierung mit 350 gegen drei Stimmen das Ver-
trauen ausſpricht.

Jtalien.
Rom, 5. Oktober. Das geſtern unterzeichnete Dekret

gegen R e refeee 5 vo ſieht Gefängnis bis zu
h Jahren und Geldſtrafe bis zu 5000 Lire vor. die in ganz
ſchweren Fällen beide verdeppelt werden können Tribunaga
fagt, das könne man „nicht als regktionär“ bezeichnen. Jdea
Nazionale bedauert nur, daß die ſtrengen Maßnahmen ſo ſpät
kommen. Cffiziell verlautet: Die Kammereröffnung
wurde auf den 16. Oktober feſtgeſetzt. Die Tagesordnung ſieht
keine Mitteilung der Regierung vor, dieſe wird anläßlich des
von Miniſter Carcano zu ſtellenden Verlangens auf Verlänge-
rung des budgetloſen Proviſoriums erfolgen. Der italieniſche
Landarbeiterverband hat an den Ackerbauminiſter
eine dringliche Eingabe gerichtet, die im Namen von mittel-
und ſüditalieniſchen Kleinbanuern und Landarbeitern höchſt
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energiſch die Ueberlaſſung des brachliegenden Landes fordert.
Eine längere Verſchleppung der Tore bezeichnet die
Eingabe als gefährlich, da die Landbevölkerung bereits in
ſtürmiſch verlaufenen r ihren feſten Willen be
kundet habe, ſich des benötigten Landes mit Gewalt zube-
mächtigen.

Widerſprüche
der Politik der ſozialdemokrat. Mehrheitsfraktion.

Von Ed. Bernſtein.
Der Streit, der ſich zwiſchen der Redaktion des Vorwärts

und denen um Ernſt He n aus Anlaß des Vorwärts-
Artikels über die Antwort des Präſidenten Wilſon auf die
päpſtliche Friedensnote abgeſpielt hat, hat mehr als eine
Augenblicksbedeutung. Er kennzeichnet die widerſpruchsvolle
Lage, in welche ſich die Mehrheitsfraktion der deutſchen
demokratie durch ihre Haltung zum Krieg und den Kriegs
fragen gebracht hat.

Vorwärtsartikel, als deſſen Verfaſſer ſich Friedrich
Stampfer bezeichnete, muß man das eine ugeſt en, daß er
zur Antwort Wilſons einen vernünftigeren Standpunkt ein
nahm, als mit wenigen Ausnahmen die ganze bürgerliche
Preſſe und ein Teil der zur Mehrheitsfraktion haltenden Blät
ter. Er warnte davor, die Ausführungen Wilſons, warum
die Vereinigten Staaten mit den Vertretern des gegenwärtigen
deutſchen Regierungsſyſtems keinen In ſchließen könnten,
rundweg als eine anmaßliche Einmiſchung in innere deutſche
Verhältniſſe abzufertigen und empfahl, lieber dafür z arbei
ten, daß dasjenige, was an den Ausführungen Wilſons be
rechtigt ſei, durch die Tat, d. h. durch die Demokratiſie-
rung des deutſchen 744442234244 entkräftet
werde. Wenn die imperialiſtiſch-nationaliſtiſche Preſſe aller
Schattierungen an dieſem Rat An nahm, ſo iſt das be-
greiflich genug. Vom ſozialdemokratiſchen ja, auch vom ein

rund ſäklick 7Politik der alten lsſcheint, geeignet iſt, das von dem Artikel Empfohlene zur Ver
wirklichung zu bringen. Dieſe Politik aber ſchwankt zwiſchen
dem, was Stampfer empfiehlt und deſſen erboſter, ihn in holder
Uebereinſtimmung mit den Alldeutſchen als wen an
der deutſchen Ehre hinſtellender Kritiker Heilmann verficht,
unſicher hin und her. Das kommt in einem Geſpräch, das der
Hauptſprecher der Partei, Philipp Scheidemann, jüngſt mit
einem Vertreter der United Preß of America hatte, und das
der Vorwärts in ſeiner Nummer vom 9. September veröffent-
licht hat, ſehr klar zum Ausdruck.

Was erfahren wir in dieſem Geſpräch? Nun, nicht mehr
und nicht minder, als daß die Friedensbürgſchaft, die Wilſon
vom deutſchen Volk verlange, im weſentlichen ſchon gegeben
ſei. Denn, 17 heißt es in dem Bericht, der auf Grund des all
gemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts gewählte
deutſche Reichstag ſei „bereit, die Garantien für den kommen
den Frieden mit zu übernehmen“, und wenn man draußen nicht
glaube, daß dies und die in Ausſicht ſtehenden Fortſchritte der
Demokratie und des Sozialismus in Deutſchland genügten,
die Sicherungen des Weltfriedensvertrages noch ſtärker zu
feſtigen und auszubauen, ſo „unterſchätzt man die
Macht des deutſchen Reichstages und die Stärke der
deutſchen Bewegung, die unaufhaltſam zur Demokratiſierung
des öffentlichen Lebens drängt“.

Welche Offenbarung aus dem Munde eines Sozialdemo
kraten! Und obendrein eines Mannes, der Einblick in das Ge
triebe des Regierungsapparates des Deutſchen Reiches gehabt
hat und noch hat. O gewiß, in einem hat Scheidemann recht,
in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes beſteht der er von
dem er ſpricht. Aber in welchem Kräfteverhältnis findet dieſer
Drang Ausdruck im deutſchen Reichstag, zu welcher Geltung
gelangt er dort? Scheidemann kann im wenigſten darüber im
Unklaren ſein, daß der Mehrheitsblock, dem er und ſeine
Fraktion angehören, bisher noch a i nig von jenen
Eigenſchaften an den Tag gelegt hat, die nötig wären, um
deſſen Bereitſchaft und Macht, für irgend etwas auf dem Ge
biete der hohen Politik Bürgſchaft zu leiſten, unterrichteten
Ausländern als Realitäten erſcheinen zu m auf die man,
bildlich geſprochen, Hypotheken geben kann. as verraten uns
denn die diplomatiſchen Schriftſtücke, die gerade in dieſen
Tagen aus den ſtaatlichen und dynaſtiſchen Archiven zur Ver-
öffentlichung gelangt ſind? Wie immer man die Anſchauungen
und Handlungen der Regenten beurteilen mag, die dort zu
Wort gekommen ſind, in bezug auf die T e, die Scheidemann
mit einer eleganten Bewegung als quaſi gelöſt hinſtellt? Deut-
lich laſſen die Schriftſtücke erkennen, daß die Lenkung der aus
wärtigen Politik des Deutſchen Reiches Einflüſſen unterſteht,
über die gemäß der derzeitigen Verfaſſung des Deutſchen
Reiches der Reichstag gar keine Kontrolle hat. Aber
wo iſt die Partei im Mehrheitsblock, die den Willen und die
Kraft hat, darauf zu dringen und dafür alle Hebel in Be-
wegung zu ſetzen, daß hierin gründlicher Wandel geſchafft
werde?

Daß halbe Maßnahmen da wenig ändern, ja, unter Um-
ſtänden eher ſchaden würden, kann dem aufmerkſamen Leſer
der beſagten Schriftſtücke kaum noch ein Geheimnis ſein. Man
erſieht aus ihnen, wie leicht es beim gegebenen Regierungs
ſyſtem geſchehen kann, daß unkontrollierbare Einflüſſe ein
Land in eine Situation bringen, wo ſelbſt die Uebertragung
oder Ueberweiſung der Entſcheidung über Krieg und Frieden
an die Volksvertretung zur Sache bloßen Scheins würde.
Das iſt aber doch wahrhaftig keine Löſung des Problems der
politiſchen Bürgſchaften, daß man ein Verhältnis ſchafft, bei
dem die höchſte Macht und die höchſte Verantwortung getrennt
blieben. Fürſten ſind Menſchen mit ſehr verſchiedener Geiſtes
und Charakteranlage. Zu allen Zeiten hat es unter ihnen
ſolche gegeben, die einer Politik huldigten, e welche der
Volksmund den Ausdruck Schiebung hat. Wenn die Bürg-
ſchaft durch das Volk Wahrheit ſein ſoll, dann müſſen Zu
ſtände geſchaffen werden, die ſelbſt die Möglichkeit ſolchen
Spiels ausſchlieen.

t aus war er jeden
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Soll dieſe Aumeiden, ab re Ut werden, ſo muß man alles ver

r ihre wahre Natur täu könnte.Immer geneigt, die beſte Deutung der Handlungen anderer
vorauszufetzen, will ich anmehmen, Scheidemann habe dem
Amerikaner das r vorgemalt, um deſſen Landsleute
für den ſchleun en Frieden günſtig zu ſtimmen. Aber das iſt
ganz verkehrte Diplomatie. Wenn er von einer „Macht des
deutſchen Reichstages ſpricht, die freilich da ſein könnte die
aber, wie doch alle Welt weiß, nicht da iſt, ſondern erſt er
kämpft werden muß im harten Kampf gegen Mächte er
rungen werden muß, die von Scheidemanns Bundesbrüdern
und, wie der Artikel Heilmann wieder gezeigt hat, auch nichtwenigen ſeiner Genoſſen dem deutſchen Wolt als höhere W

hingeſtellt werden, die es nur angzubeten, aber bei
zu kritiſieren dann findet er r bei Pgern ſich aufre laſſen, was ſie wünſchen, draußen herzl
wenig Gläubige. Es wird nur dem Glauben an die Jeöbigte
ſeiner Fraktion, dem Militarismus eine ernſthafte demokra
u Gegenkraft entgegenzuſtellen, einen neuen Stoß verſetzt

en.
Für das Weſen der Politik der Mehrheitsfraktion iſt esaber bezeichnend, daß jedesmal, wenn ihre berufenen Sie

zu politiſchen Kundgebungen öffentlich das Wort nehmen, ſie
im Gegenſatz zur e Tradition der Sozialdemokratie ſich
veranlaßt ſahen, die Dinge im Reich ſo hinzuſtellen, wie ſie
leider! nicht ſind. Bei Scheidemann hat man das von
Anfang ſeiner Agitation an, die er unter dem Zeichen
„Friedensagitation“ entfaltet hat, beſonders klar verfolgen
konnen. Die Antwort, die Bethmann Hollweg jüngſt dem
früheren amerikaniſchen Botſchafter Gerard hinſichtlich ſeiner
Abſichten in bezug auf Belgien hat zu teil werden laſſen, hat
auch dieſe Gepflogenheit Scheidemanns in Erinnerung ge-
rufen. Mit der Sicherheit des Eingeweihten verkündete er:
„Was belgiſch iſt, ſoll belgiſch bleiben. Woher er dieſe Kunde
hatte, iſt ſein Geheimnis. Bethmann Hollwegs damalige Reden
ſchon ließen unzweideutig erkennen, daß das ſelbſt deſſen Ab-
ſicht nicht war, gar nicht zu reden von den einflußreichen Ele
menten im Reich, mit denen er im Kampfe lag. Und ſeine
Antwort an Gerard iſt wieder ſo abgefaßt, daß nichts von den
Abſichten hinſichtlich Belgiens, wie Gerard ſie ſchildert, unum
wunden in Abrede geſtellt wird.

Die Diplomatie hat unzählige Wege, ſich ſo auszudrücken,
daß ſie das nicht ſagt, was ſie meint. Der Satz „was belgiſch
iſt, ſoll belgiſch bleiben“ iſt der verſchiedenſten Auslegung fähig.Er kann ausſchließlich auf den Gebietsümfang und den Hbmen

des Königreichs Belgien bezogen werden. Jch will aber nicht
hoffen, daß Scheidemann es ſo gemeint hat. Denn zum Beſitz-
tum einer Nation gehört noch etwas mehr. Die Verfügung
über ſich ſelbſt, über ihre Verwaltung, ihr Verkehrsweſen, ihre
Politik gehört auch dazu. Wenn er perſönlich auch im Traum
nicht die Abſicht hat, dieſes ſagen wir zum Unterſchied von
anderen, ideelle Beſitztum anzutaſten, das wir Sozialdemo-
kraten doch nicht geringer einſchätzen, als den materiellen Be
ſitz, welche Sicherheit hatte er dafür, daß andere ſehr viel ein
flußreichere in Deutſchland gleichfalls nichts dergleichen vor
hatten? Um das wenigſte zu fagen, gar keine. Und doch hau-
ſierte er mit dieſem Schlagwort.

Es iſt das nur ein Beiſpiel aus der Fülle der Unregalitäten
in ſeinen Reden. Soll man ſie um des angegebenen Zwecks
dieſer Reden willen unkritiſiert wingehen laſſen? Gerade die
Rückſicht auf dieſen Zweck der Kampf für einen ſchnellen
und guten Frieden in unſerem Sinne verbietet das.
Es iſt nichts gefährlicher als eine Sprache und Haltung, die
daheim das Volk über die wahre Sachlage hinwegtäuſchen
und den Völkern draußen den Glauben an den klaren Blick,
die Ehrlichkeit und den entſchiedenen Willen der Sozialdemo-
kratie rauben.

Freilich iſt wenig Hoffnung, daß die Kritik etwas hilft. Der
Bruch mit der alten Gepflogenheit der Partei, ſtets klar zu
ſagen, was iſt, iſt die notwendige Folge des widerſpruchsvollen
Charakters ihrer Politik, die demokratiſchantiimperialiſtiſch
ſein will, guatet3 aber, ſoweit ihr Einfluß reicht, die Kräfte
der deutſchen Arbeiterſchaft Elementen dienſtbar macht, deren
antidemokratiſch-imperialiſtiſche Tendenzen ſich ſachlich nur
wenig und prinzipiell gar nicht. von denen der Alldentſchen
unterſcheiden, gegen welche die Scheidemann und Genoſſen ſo
gern ihren Donner ertönen laſſen. Sie erinnert an die Arbeit
des Siſyphus, von der ſie ſich jedoch dadurch unterſcheidet, daß
der unſelige Gründer Korinths ſich nicht ſelbſt dazu verdammt
hatte, den ewig fallenden Stein zu wälzen. Der Vorwärts hat
in der letzten Zeit verſchiedene Artikel gebracht, die agf lichte
Momente ſchließen laſſen. Sie haben aber den inneren Wider-
ſrruch jener Politik nur um ſo klarer in die Erſcheinung treten

Ffe L01e in Rußland
Sovat Fraſer, der als genauer Kenner Rußlands gilt, be

zeichnet in der engliſchen Daily Mail die Lage des Landes
(wieder einmal) als nahezu hoffnungslos. Der herrſchende
Faktor werde dort bald weder Kerenſki noch Kornilow, weder
der Arbeiter- und Soldatenrat noch die Armee ſein, ſondern
die Hungersnot. Eine andere ſchwere Gefahr ſei die Finanz-
lage, die dem Traum eines Wahnſinnigen gleiche. Man habe
ſolche Unmaſſen von Papiergeld gedruckt, daß jetzt ſogar das
Pavier knapp werde und nur mehr Noten über 250 Rubel an
efertigt würden. Nach Erörterung der heilloſen Zuſtände desSeeres und des politiſchen Getriebes ſchließt Faſer: Jch ver-

mag in dem Wolkendunkel Rußlands keinen Lichtſchein zu ent
decken. Jm Vordergrunde des Bildes ſtehen Millionen von
Soldaten, des militäriſchen Geiſtes bar, der nur langſam neu
belebt werden kann, im Hintergrunde das Geſpenſt der Hungers-
not. Wir ſind weit ab von den großen Hoffnungen, womit
die Revolution begann. Wir müſſen daher unſere Feld-
zugspläne revidieren, mit oder ohne Rußland iſt es mehr denn
je Sache der weſtlichen Alliierten und der Vereinigten Staaten,
die militäriſche Macht Deutſchlands zu brechen, was ſie bisher
nicht getan haben.

Die demokratiſche Konferenz.
Kerenſki beſteht auf einer Koalitionsregierung. Peters-

burg, 14. Oktober. Während der Beſprechungen des Bure rus
der demokratiſchen Konferenz erſchien Kerenſki und wies
in einer Rede auf die Gefahren hin, die von einem rein ſozia-
liſtiſchen Miniſterium für die innere wie für die äußere Politik
drohten. Er erklärte, daß nur eine Koalitionsregie-
rung das Land xetten könne. Wenn ein anderer Beſchluß

efaßt würde, ſo würde er ſich ihm unterwerfen, aber ſeineEnktaſ fung verlangen, um die Regierungskriſe nicht zu
verlängern. Es heißt, daß das Vorparlament, deſſen
Bildung in der Nachtſitzung der demokratiſchen Konferenz be
ſchloſſen wurde, keine geſetzgebende, ſondern nur eine be
ratende Körperſchaft ſein wird. Es wird nötigenfalls auch
Fragen der auswärtigen Politik prüfen können.Das Vorvparlament wird 2831 Mitglieder zählen, darunter 110

Vertreter der ſtädtiſchen Semſtwos. Die ewrenß wird dem
Vorparlament periodiſch alle Auskünfte hinſichtlich der Lage
des Landes geben müſſen.

neber die Zuſammenſetzung der Konferenz wird berichtet:
Der Zentralausſchuß der Räte der Arbeiter und Soldaten
delegierten hat 100 Vertreter, der Sowjet 50, der Zentral-
ausſchuß der Bauerndelegierten-Räte 100, die propinzialen
Baunernräte 50, der Kooperative Verband 115, die Berufsorgani-
ſationen 100, die Militärverbände 84, die Eiſenbahner 20, der
Handels und Jnduſtrieverband 20, der Poſt und Telegraphen-
verband 10, die Lehrervereine 15, die Semſtwo Angeſtellten 3,
die Angeſtellten des kriegsinduſtriellen Komitees 3. der ärzt-
liche Stand 5, die Journaliſten und Rechtsanwälte 4, die
Ingenieure und Architekten 3, die Semſtwo Inſtitutionen 50,
die nationalen Gruppen 59 und der Vauernverband 10 Vertreter

Konferenz der Jntellektnellen wurde in Moskau ebgeEine
halten. u. a. wurde beſchloſſen, dem Unt sminiſter

twendigkeit vor Au
bildung der Bevsö ung in der National-ökonomie ſowie r Lehrkurſe mit, den Sozial-wiſſenſchaften als obligatoriſchem Lehrfach gegründet

en.
Die Aufſtandsbewegung in Taſchkent iſt von neuem entmmt. Der Arbeiter nd Soldatenrat hat, J en die
itſendung der trag zu proteſtieren, Seneral

ſlreik proklamiert. Straßenbahnen, Beleuchtungsweſen und
Druckereien ſend außer Betrieb. Tie Regierung hat den Be
lagerungszuſtand verhängt.

Die Wahlen in Finnland. Helſingfors, 5. Oktober.
Bei den Wahlen z ſinnen Landtag wurden abgegeben
80 706 Stimmem für ock der vereinigten Bürgerlichen,
30 106 für die Sozialdemokraten, 6804 für die ſchwe
diſche Partei, 2621 für die Partei der Landwirte und 1591 für
die chriſtliche Arbeiterpartei.

Meldungen vom. ABoot-Kriege.
Berlin 5. Oktober. Durch die Tätigkeit unſerer UBoote

wurden im Sperrgebiet um England neuerdings 17 090 BR.. T.
verſenkt. Unter den rernichteten Schiffen befanden ſich drei be
waffnete Dampfer, von denen zwei engliſcher Nationalität
War grner der engliſche Fiſchkutter P. M. 206 Ronald.

Amtlich.
Ein engliſches Kriegsſchiff verſenkt. London, 4. Oktober.

Die Admiralität meldet: Das Kriegsſchiff Drake
wurde am Dienstag morgen an der Nordküſte von Jrl nd
torpediert. Es erreichte einen Hafen und ſank im
eichten Woſſer. Die Exploſion tötete einen Offizier und 18

Mann Die übrigen wurden gerettet. Drake iſt ein Panzer-
kreuzer von 14 300 Tonnen. (W. T. B.)

Schwedens Bedrängnis durch die Entente. Stockholm,
5. Oktober. Auf die Meldung der ſchwediſchen Geſandtſch ruftin Paris, daß die franzöſiſche Regierung unter Anführung des

Jus Angarige acht ſchwediſche Dampfer requi-
riert hat, hat die ſchwediſche Geſandtſchaft in Paris Weiſung
erhalten, bei der franzöſiſchen Regierung Proteſt einzulegen.
Der Geſandte in London hat Befehl, gegen die Requiſition
der ſchwediſchen Dampfer Sourghare und Annie zu proteſtieren.

Griechenland. Havas meldet aus Athen: Gegen Delam-
bros, der ſich weigerte, zum Verhör vor der parlamentariſchen
Kommiſſion zu erſcheinen, wurde die Verhaftung angeordnet.

Temps meldet aus Athen, daß auch Skuludis aus demſelben
Grunde verhaftet wurde.

Deutſcher Reichstag.
121. Sitzung, Freitag, 5. Oktober, nachmittags 2 Uhr.

Arnfragen.
Abg. Kunert (U. S.) beſchwert ſich über Verſammlungs

verbote gegenijber der Unabhängigen Sozialdemokratie, die
anders behandelt werde als die bürgerlichen Parteien und die
Sozialdemokratie Deutſchlands.

Miniſterialdirektor Le wald: Es ſind nur Verſammlungen
verboten worden, bei denen die Gefahr einer Störung der
öffentlichen Sicherheit vorlag. Seit Dezember 1916 ſteht gegen
jedes Verbot der Beſchwerdeweg offen.

Abg. Kunert (zur Ergänzung) Werden die Verſamm-
lungen der Unabhängigen Sozialdemokratie grundſätzlich
anders behandelt als die anderer Parteien?

Miniſterialdirektor Le wald.: Die Entſcheidung liegt in den
Händen der einzelnen Generalkommandos (Lachen bei
den U. S.). Ein grundſätzlicher Unterſchied wird nicht gemacht.

Abg. Vogthberr (U. S.) weiſt auf einen auf der Kreis-
ſrnode in Dortmund bekanntgegebenen Erlaß des evangeliſchen
Oberkirchenrats hin, worin die Pfarrer angewieſen werden, die
Bevölkerung darüber aufzuklären, daß die zur Bierberei-
tung noch gebrauchten Gerſtenmengen unerheblich wären, ſo-
wie daß das Bier nicht nur Genußmittel, ſondern auch „Nah-
rungsmittel ſei Die Kreisſynode Dortmund hat es
abgelehnt, bei dieſer Art Volksbelehrung Dienſte zu leiſten. Iſtder Reichskanzler der Meinung, daß die Verbreitung ſolcher
Lehrmeinungen über das Bier zu den Aufgaben des evangeli-
ſchen Oberkirchenrats gehört?

Unterſtaatsſekretär Freiherr v. Braun: Es handelte ſich
nicht um eine Lehrmeinung des evangeliſchen Kirchènrats über
das Bier, ſondern um die Stellungnahme der Regierung gegen
über zahlreichen Eingaben. Die Biererzeugung wird auch im
nächſten Wirtſchaftsjahr auf das Notwendigſte beſchränkt wer-
den, der Reichskanzler iſt aber nicht bereit, ſie noch weiter ein-
zuſchränken mit Rückſicht auf die Stimmung der Bevölke
rung. (Zuſtimmung rechts, Widerſpruch links.)et Vogtherr (U. Soz) Zur Ergänzung: Jch frageden Reiche tangler, ob in ſeinen Lugen die Stimmung“
der Bevölkerung wichtiger iſt als ihre Ernährung. Sehr
gut! links.)

Vräſident Dr. Kaempf:
dern eine neue An frage.

Abg. Bock (U. S) führt Beſchwerde, daß die den Familien
der Kriegsteilnchmer zuſtehende Unlerſtützung nicht von allen
Gemeinden durch Zuſchuüſſe ausreichend erhöht wird.

Miniſterialdirektor Le wald: Die Unterſtütungen haben
im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen zu erfolgen. Kommt
ein Kommunalverband ſeinen Vervſlechtungen nicht nach, ſo
ſteht den davon betroffenen Familien der Weg an das Mini-
ſterium offen.

Abg. Dittmann (U. Soz.) führt Beſchwerde, daß der
amtliche ſtenographiſche Bericht über die Reichstagsverhand-
lungen vom 16. und 20. Juni, den die Leipziger Volkszeitung
als Broſchüre herausgab, verboten wurde.

Oberſt Waitz Das Verbot unterliegt zurzeit der Nach
prüfung des Oberbefehlshabers.

Abg. Spiegel (Soz.): Der kommandierende General in
Münſter bedroht mit ſchweren Strafen denjenigen, der
mittelbar oder unmittelbar für den Heeresbedarf tätige Ar-
beitskräſte zum Aufgeben oder Wechſel der Stelle veranlaßt.
Was gedenkt der Reichskanzler zu tun, um zu verhindern, daß
Arbeiter mit Haft beſtraft. werden, wenn ihnen wegen Lohn
abzügen wder Akkordreduktionen von den Arbeiterorganiſa-
tionen und den Beiſitzern in den Schlichtungsausſchüſſen ge-
raten wird, ſich auf Grund des Geſetzes eine andere Arbeits-
ſtelle zu ſuchen.

Oberſt Marquardt: Die angefochtene Verordnung
richtet ſich gegen die in großem Amfang betriebene Anwerbung
von Arbeitskräften, die in den für den Heseresbedarf tätigen
Betrieben dringend gebraucht ihnen aber durch vage Ver-
ſprechungen abſpenſtig gemacht werden. Den Vertretern der
Arbeiterorganiſationen, die in Münſter vorſtellig wurden,
wurde geontwortet, daß in keiner Weiſe benbſichtigt iſt, die
Tätigkeit der Organiſationen oder die Freizügigkeit der Ar-
beiter einzuſchränken, ſondern lediglich die geſchilderte Art der
Anwerbung zu unterbinden. Die Vertreter der Organiſationen
erklärten ſich dadurch auch für befriedigt und wünſchen nur
einen Zuſatz, der ihrem Wunſche entſprechend gemacht wor-
den iſt.

Die neuen Stellen in der Reichsregierung.
Es folgt die zweite Beratung der Nachtragsforderungen für

den Reichshaushalt: Es handelt ſich beſonders um die Stelle
des Vizekanzlers und das vom Reichsamt des Jnnern abge-
zweigte neue Reichswirtſchaftsamt. Der Hauptausſchuß hat
beſchloſſen, die Stelle des Vizekanzlers nur bis zum 31. März
1919 zu bewilligen und im übrigen die Nachtragsforderung an-
zunehmey.

Das iſt leine Ergänzung, ſon

gen e halten, daß Schulen zur Aus
lke r

Reichskanzler Dr. Dir z
Es iſt mit der Vorlage nicht beabſichtigt, die rechtliche Grund

lage der Stellung des Vertreters des Reichskanzlers irgend
wie zu ändern, insbeſondere auch nicht ein Vorgefetztenver-
hältnis zu konſtruieren zwiſchen dem Stellvertreter des Reichs-
kanzlers und den Staatsſekretären. Mit der Gründung der
verſchiedenen neuen Aemter im Kriege, des e e
amts, des Kriegsamts uſw. haben ſich vielfach Verſchiebungen
der Per7y n herausgeſtellt. war deshalb nötig, eineeinheit ich h zu ſchaffen, um bei dem viel

n einandergreifen der Kompetenzen die einheitlichen
Richtlinien zu e Dies ſoll die Hauptaufgabe des Stell
vertreters des Reichskanzlers ſein. Außerdem ſoll er die Vor
be tre zu W Friedensverhandlungen und der
Uebergangswir Auch hier bedarf es einer zielbewußten
Leitung. Wenn man das Amt nur für eine begrenzte Zeit
bewilligen will, ſo mag das am Platze ſein, da es ſich um eine
Neugründung aus den Kriegsbedürfniſſen heraus handelt.
Aber die Hauptſache für mich iſt, daß der Stellvertreter mir
bewilligt wird. Die Arbeiten drängen und derjenige, der hier-
bei am beſten gerüſtet in die Verhandlungen eintritt, hat einen
Vorteil vor den übrigen. Auch hier gilt das Wort: bereit ſein
iſt alles. (Bravol)

Abg. David (Soz.)
Es handelt ſich hier um eine tiefgreifende der

Verfaſſung. Nach der geſchriebenen Verfaſſung liegt die z7
tiative zur Reichsgeſetzgebung in den Ausſchüſſen des Bundesrats. n Wirklichkeit liegt ſie in den inzwiſchen geſchaffenen
Reichsämtern und in vielen entſcheidenden Fällen in den be
treffenden Reſſortminiſterien des preußiſchen Staates. So
ſind allmählich die Kompetenzen des Bundesrats vermindert
worden, und die Vorlage bedeutet wieder einen tiefen Eingriff
in die bundesſtagtlichen Rechte. Alſo während uns ſonſt die
Regierung ſo oft vorhält, man müſſe den bundesſtaatlichen
Charakter des Reiches wahren, ſo kümmert ſie ſich ſelbſt hier
gar nicht darum. Der Reichstag iſt bei dieſer Neuord-
nung der Dinge wieder vor fertige Tatſachen geſtellt worden.
Wir können den neuen Männern nur abwartend gegenüber-
ſtehen, weder vertrauend noch mißtrauend. Während in parla-
mentariſch regierten Ländern jeder neue e gern wehhg zu
einem gefeſtigteren Vertrauen zwiſchen Volk und der Regie-
rung führt, wird bei uns aus einem unſicheren Zuſtand nur ein
neuer noch un ſicherer Zuſtand geſchaffen. (Sehr wahrl)
Dem vorgeſchlagenen Ausbau des Reichsſchatzamts und des
Reichsjuſtizamts ſtimmen wir zu. Eine Teilung des Reichs
amts des Jnnern, dieſes Monſtrums, eines Schlauchs, der bis
zum Platzen überfüllt war, war ſchon lange notwendig. Aber
gegenüber der hier vorgeſehenen Abtrennung eines Reichswirt-
ſchaftsamts mit den Unterabteilungen der Aemter für Handel
und Induſtrie ſowie für Sozialpolitik halten wir eine Drei-
teilung des Reichsamts des Innern in das jetzige Reichsamt
in verkürzter Form, in ein ſelbſtändiges Amt für Handel und
Jnduſtrie, Reichswirtſchaftsamt und drittens in ein Reichs
arbeitsamt, das die Sozialpolitik, e Volks
geſundheitspflege, Bevölkerungspolitik und ähnliche Dinge zu
umfaſſen hätte, für richtiger. Der eigentliche Grund des Wider
ſtandes gegen ein Reichsarbeitsamt liegt in der Furcht, es
könnte dadurch die Sozialpolitik in ein zu ſtürmiſches Tempo
gebracht werden. Nun wir werden alles daran ſetzen, die Wider
ſtände niederzubrechen, die ſich aus Gewinnſucht und Habgier
einer durchgreifenden Sozialreform, die gerade n dem
Kriege dringend notwendig ſein wird, entgegenſtellen. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Wir wollen, daß ein ganzer Mann ſeine
ganze Kraft der Sozialpolitik widmen kann. Die Regierung
will dafür nur einen Unterſtaatsſekretär ſchaffen das iſt eine
nachgeordnete ziemlich ohnmächtige Perſönlichkeit gegenüber
dem Staatsſekretär. Wir verlangen verantwortliche Reichs
miniſter. Heute ſind die Staatsſekretäre nur Kuliſſe, hinter
den Kuliſſen ſteht der Kanzler. Nun ſoll jetzt noch eine weitere
Kuliſſe zwiſchen ſie und den Reichskanzler eingeſchoben werden,
der allgemeine Vizekanzler, der Reichskanzler-Erſatz. Heiter
keit.) Dadurch werden die Verhandlungen mit den Staats
ſekretären noch ſchwieriger, die Ziehharmonika wird noch länger.
Wir haben ja heute ein ſolches Chaos von Aemtern, wie es in
parlamentariſch regierten Ländern gar nicht möglich wäre.
Dort arbeitet die Maſchine viel einfacher; bei uns werden
immer neue Reibungsmöglichkeiten geſchaffen. Wenn der
Stellvertreter die Friedensverhandlungen vorbereiten ſoll, ſo
werden ſich da wieder leicht Konflikte mit den Kompetenzen
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts ergeben. So kann
der Stellvertreter leicht wie ein Kieſelſtein in der Uhr bald in
dieſes Rad, bald in jenes Rad hinginfallen. Dazu kommt, daß
Herr Helfferich viel weniger ein Antreiber als ein Juth mer
iſt. Er wird viel eher geneigt ſein, die originale Jnitiative,
die ſchöpferiſche Tatkraft eines Staatsſekretärs zu brechen, als
einen lendenlahmen Staatsſekretär anzutreiben. (Sehr wahrl)
Alſo, was hier geſchaffen werden ſoll, iſt ein ganz unhaltbarer
Zuſtand. Nun hat man auch einige Abgeordnete in die neuen
Reichsämter berufen. Wir ſind den Herren nicht gram, daß
ſie uns verlaſſen haben, aber ſie hätten doch ihre Mandate
beſſer nicht niedergelegt, dann wäre ihre Stellung viel bedeut
ſamer geweſen. Ein reiner Beamtenſtaatsmann verſchwindet
in der Verſenkung, wenn er ſein Amt aufgibt. Der Herr nahm
ihn weg, er iſt verloren. (Heiterkeit.) Deshalb ſind dieſe Be-
amten immer abhängig nach oben. Viel ſelbſtändiger iſt der
Miniſter, der zugleich im Parlament iſt. Tritt er infolge eines
Konflikts zurück, ſo iſt er doch wieder im Parlament an dem
Platz, wo er ſeinen Fähigkeiten gemäß wirken kann. Es hätte
bei dieſer Gelegenheit einmal errungen werden können, daß
Parlamentarier, die in die Regierung eintreten, zugleich Volks
vertreter bleiben. Wir haben jetzt inſofern einen nene
ſtand im Reich, als ſich in einer überragenden Frage der äuße-
ren Politik eine Mehrheit im Parlament gebildet hat. Beſteht
eine ſolche Mehrheit im Parlament, ſo iſt eine Beamtenregie-
rung unmöglich, denn ſie beruht nur auf dem Grundſatz divide
ot impera (Teile und herrſche), des Regierens mit verſchiede-
nen Mehrheiten. Die Loſung der Regktionäre iſt: Während
des Krieges keine Neuorientierung. Aber auch die gegenwärtige
Vorlage greift aufs tiefſte in unſere Verfaſſung ein. Gerade
der Hrieg iſt die Zeit für durchgreifende Neuordnung auch in
der inneren Politik. Das iſt immer ſo geweſen. Das ganze
Deutſche Reich iſt ja ein Kriegskind und der Kriegsnotbau des
Deutſchen Reiches muß noch während des Krieges zu einem
modernen Organismus ausgebaut werden. Die Einführung
des parlamentariſchen Syſtems, bei dem die Regierung nichts
anderes ſein kann, als der Vertrauensausſchuß der Volksver
tretung, der Volksmehrheit, iſt unſere große Aufgabe. Jhre
Löſung ſtellt ein Vertrauensverhältnis zwiſchen Regierung und
Volk her und das iſt der einzige Weg, uns nach innen und
außen ſo zu kräftigen, daß wir mit Ehren aus dieſem Kriege
herauskommen. (Bravol b. d. Soz.)

Abg. Herold (Zentr.)
Die vorgeſchlagene Teilung des Reichsamts des Jnnern ent

ſpricht den vraktiſchen Verhältniſſen Sozialpolitik. und. Wirt-
ſchaftspolitik gehören zuſammen, denn ſie ergänzen ſich. Des
halb ſind wir gegen eine Dreiteilung des Reichsamts des
Jnnern und gegen ein beſonderes vom Reichswirtſchaftsamt
getrenntes Reichsarbeitsamt. Mit der Schaffung eines Stell
vertreters des Reichskanzlers als einer vorübergehenden Er-
ſcheinung bis zum 831. März 1919 ſind wir einverſtanden.

Abg. Dove (Freiſ. Vp.)
Zurzeit halten wir die Zweiteilung des Reichsamts desJnnern für genügend. Die Meinung des Abg. David, daß wir

ein beſonderes Reichsarbeitsamt deswegen bekämpfen, weil wir
davon ein zu ſtürmiſches Tempo der Sozialdemokratie befürxch-
ten, iſt irrig. Gerade für die gegenwärtige Uebergangszeit iſt
das Zuſammengreifen von Wirtſchaft und Sozialpolitik not
wendig. Die Vorlage iſt nur ein kleiner, aber doch der erſte
Schritt zur politiſchen Ausgeſtaltung und zur Schaffung ge-
eigneter Grundlagen für den Wiederaufbau unſerer Wirt-
ſchaftsverhältniſſe. (Beifall b. d. Freiſ. Vp.)
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Der Krieg iſt dietſte Zeit, um an den Grundlagen des ſelbe e

(Bravo! rechts.) Die Sozialpolitik muß i glung mit der Wirtſchaftspolitik bleiben. Wir d gkter Fet
Induſtrie nicht konkurrenzunfähig machen.
rechts.)

g 4 bed Abg. Graf Poſadowſky (Dtiſch. Frakt.)
auere, daß die Regierung bei dieſer wichtigen e

mit dem Reichstag nicht vorher Fühlung
daß man dieſe Frage als eine rein etatsrechtliche behandelt,
während es ſich um eine große politiſche Frage handelt. (Sehr
richtigl) Meine Ord werden die Vorlage in dieſer Form
ablehnen. JFch bin oft erſchreckt geweſen, wie heute mit
Reichsgeldern gewirtſchaftet wird. (Hört, hörtl) Die Herren
Sozialdemokraten täuſchen ſich, wenn ſie von der Schaffung
eines Reichsarbeitsamts eine Förderung der Sozialpolitik er

arten. Das würde ſofort zu Konflikten führen mit dem
ebenfalls geforderten Reichswirtſchaftsamt. Der jetzt ge-
ſchaffene Siebenerausſchuß iſt nur ein Palliativmittel. Der
große Kampf muß einmal ausgefochten werden, ob feſtgehalten
werden ſoll an der konſtitutionell- monarchiſchen Verfaſſung oder
ob das Parlament die Führung übernehmen ſoll. Vom Ge
h der Singer e aus iſt es bedauerlich,aß immer mehr geheime Sitzungen ſtattfinden. (Sehr gut!Der Reichstag wird ſo Sehr gut
S et zur reinen Abſtimmungsmaſchine
(Lebh. Zuſtimmung.) Daß in dem Siebenerausſchuß Staats
geheimniſſe gewahrt werden können, iſt ganz ausgeſchloſſen.
Die Bundesratsvertreter müſſen doch an ihre Regierungen be
richten. Und durch wieviel Kanzleien geht ein ſolcher Bericht!
Die Ausführungen des Reichskanzlers ſtanden im Widerſpruch
mit der Begründung der Vorlage, die in der Tat eine Aende
rung in ſtaatsrechtlicher Beziehung enthält. Der Stellver-
trater ſoll die Einheit der Reichsverwaltung bei Konflikten der
veyſchiedenen Aemter herſtellen. Wie ſoll er das machen, wenn
er nicht den ganzen Schriftwechſel kennt. So wird jemand die
Entſcheidung fällen, der abſolut nicht im Bilde iſt. Dem Grafen
Weſtarp muß ich zugeben, daß manchmal Staatsſekretäre zu
preußiſchen Miniſtern gemacht ſind, wo es nicht ſachlich berech
tigt war. Aber warum erfolgt dieſe Ernennung von Staats
ſekretären zu preußiſchen Miniſtern? Weil in den Anſchau-
ungen des Reiches und Preußens oft ein ſolcher Gegenſatz iſt
(Hört, hört! links) gewiß, die verſchiedenen Parlamente
färben etwas ab Heiterkeit und Sehr gut!), und der Reichs
kanzler deshalb die Stimmen der Staatsſekretäre braucht, um
ſich die preußiſchen Stimmen zu ſichern. Das Stellver-
tretungsgeſetz von 1878 enthält einen ſchreienden Widerſpruch.

ie Staatsſekretäre ſind danach verantwortlich, aber der Reichs
änzler kann doch jederzeit jede Amtshandlung ſelbſt vor-

rehmen. Damit iſt die Verantwortlichkeit der Staatsſekretäre
hinfällig. Daher muß das Stellvertretungsgeſetz geändert
werden. Das kann geſchehen, ohne in die Rechte des Bundes
rats einzugreifen und die Regierung ſollte es freiwillig be
antragen, ohne exſt von dem Druck der Verhältniſſe ſich zwingen
zu laſſen. (Beifall.)

Reichsſchatzſekretär Graf Roeder
weiſt, den Vorwurf zurück, daß die Regierung den Reichstag
vbr vollendete Tatfachen geſtellt habe, ſie iſt bei ihren Vor-
ſchlägen vielmehr im Zuſammenhang mit der Mehrheit des
Reichstags geweſen, die Teilung des Reichsamts des Jnnern
iſt vom Reichstag wiederholt gewünſcht worden. Wenn Abg.
David ſagt, in der Sozialpolitik hieß es vor dem Krieg: nur
immer langſam voran, ſo verweiſe ich darauf, daß gerade auf
dieſem Gebiet Deutſchland ſtets vorangegangen und die Mehr
zahl der europäiſchen Staaten dem deutſchen Muſter gefolgt
ſind. Auch die verbündeten Regierungen wünſchen, daß nach
dem Krieg in der Sozialpolitik nicht Halt gemacht werde, die
Arbeitskraft bedarf vielmehr als wertvollſter Faktor des Wirt-
ſchaftslebens nach dem Kriege ganz beſonderer Pflege.

Abg. Liſt (Natl.)
Graf Poſadowſky hätte nur auch die Konſequenz ziehen ſollen,

daß die Verantwortlichkeit der Staatsſekretäre feſtgelegt werden
muß für alle Handlungen, die ſie ſelbſtändig innerhalb ihrer
Reſſorts ohne Eingriff des Reichskanzlers vollziehen. Für
ſpäter wünſchen wir die Schaffung eines beſonderen Reichs-
handelsamts und eines Reichswohlfahrtsamts. (Bravol b. d.
Natl.)

Abg. Stadthagen (U. Soz.)
Jſt der Reichskanzler fähig, ſein Amt auszufüllen, ſo braucht

ex keinen Stellvertreter. Iſt er unfähig dazu, ſo darf er nicht
Reichskanzler ſein. Hier ſoll nach Art des Sitzredakteurs ein
Sitz- Reichskanzler geſchaffen werden. (Heiterkeit.) Die Vor-
lage iſt ein klarer Bruch mit dem Stellvertretungsgeſetz von
1878. Wir lehnen die Vizekanzlerſchaft auch als Proviſorium
ab. Jn der Frage der Teilung des Reichsamts des Jnnern
treten wir für die Schaffung eines Reichsarbeitsamtes ein.
Alle Staatsſekretäre des Reichsamts des Jnnern waren in ihrer
Soziaälpolitik beeinflußt von den Jnduſtriellen, das
Koglitionsrecht iſt den Arbeitern zufolge dieſes Einfluſſes
völlig illuſoriſch gemacht worden. Das wäre nicht möglich,
wenn wir ein eigenes Reichsarbeitsamt mit einem Staats-
ſekretär hätten, der ſeine ganze Kraft für die Sozialpolitik
einſetzte. Daß Deutſchland in der Sozialpolitik den
anderen Ländern voranſteht, iſt eine Unwahrheit. Wir
haben in Deutſchland gar keinen Anlaß zu ſolch phariſäer-
hafter Ueberhebung. Das bißchen, was in der Sozialpolitik
bei uns erreicht worden iſt, verdanken wir dem Drängen der
Sozialdemokratie. Dem nationalliberalen Antrag
auf ein Reichsamt für Wohlfahrtspflege können wir nicht zu
ſtimmen, wir wollen für die Arbeiter nicht Wohlfahrt, ſondern
Recht. Wir haben kein parlamentariſches, ſondern ein
burequkratiſches Syſtem, und auch die Anträge des Verfaſſungs-
ausſchuſſes liegen nicht in der Richtung zur Entwicklung des
parlamentariſchen Syſtems, ſondern ſie ſtärken das bureau
kratiſche Syſtem. Daran wird auch dadurch nichts geändert
daß man ſich, wie der Abg, David in beſtändigen Ausführungen
über das parlamentariſche Syſtem ergeht. Wer für mehr Macht
des Reichstages iſt, kann nicht für die hier vorgelegte Vize-
kanzlerſchaft eintreten und muß dieſe Vorlage ablehnen.

Die Diskuſſion ſchließt. Der Nachtragsetat und die Anträge
der Kommiſſion werden angenommen, die Schaffung des Vize
kanzlexs gegen die. Stimmen der Unabhängigen Sozialdemo-
kraten, der Sozialdemokraten und der Deutſchen Fraktion.

Die von den Sozialdemokraten beantragte Reſolution auf
fung eines beſonderen Reichsarbeitsamts wird abge-

ehnt. e uNächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Interpellationen über
behördliche Agitation zugunſten der Alldeutſchen und über Be
ſchränkung des Vereins und Verſammlungsrechts.) Schluß
“28 Uhr.

Reichstag.
Die für nächſte Woche bereits wieder in Ausſicht genommene

Vertagung des Reichstags ſoll bis zum 20. November
dauern. Dem Reichstage dürfte dann ſogleich eine neue
Kriegskredits Forderung von 10 bis 15 Milliarden Mark vor
gelegt werden.

e

Kleine politiſche eDie polniſchen Miniſter. Poſen, 5. Oktober. Kraj meldet,
bereits eine grundſätzliche Tnbiſung über den Regent-

ſchaftsrat erzielt worden iſt. Den Regentſchaftsrat
werden bilden: Erzbiſchof Kakowſki, Fürſt Zdzislaw Lubo
mirſki, Graf Joſeph Oſtrowſki. Als Miniſter werden fun-
gieren: Fürſt Alexander Drucki Lubecki, Graf Ronikier, Lem
picki, Ludwig Gorſki, die Profeſſoren Mikulowſki, Pomorſtki,
Kowalſki, Parczewſki, General Rotworoſki. Bei den Miniſtern
iſt eine Aenderung vielleicht noch möglich. Die amtliche Be
kanntgabe erfolgt wahrſcheinlich in der kommenden Woche.

Graf i Buenos Aires, 4. Oktober. (Havas-
meldung.) Da dem Grafen Lurburg kein freies Geleit gewährt
wurde, ſtößt er auf Schwierigkeiten bei der Einſchiffung. Er
hat daher, auf einer Farm im Innern des Landes bleiben zu
dürfen, was die Regierung ablehnte. Man glaubt, daß Graf
Luxburg morgen im Automobil nach Chile abreiſen wird.
Die Agenzig Americanag meldet dagegen: Die engliſche
Regierung bewilligte dem von Buenos Aires mit dem Schiff
Vittoria Eugeniag abreiſenden deutſchen Geſandten Grafen
Luxburg freies Geleit nach einem neutralen Hafen,
der an Deutſchland angrenzt.

Die Oppoſition der Slawen in Oeſterreich. Wien, 5. Ok-
tober. Der Südſlawiſche Hlub des Parlaments beſchloß, gegen
das Budgetproviſorium zu ſtimmen und auch in allen anderen
Angelegenheiten oppoſitionell vorzugehen.

le

Gewerkſchaftsvertreter werden zu Hindenburg geladen.

„Berlin, 5. Oktober. Offigiö Jm An-ſchluß an unſere neuliche Meldung über die Einladung von
Vertretern der Organiſationen ins GroßeHcuptquartier erfahren wir aus dem Kriegsamt, daß
am 4. d. M. Vertreter der Hirſch-Dunkerſchen Ge-
werkvereine und der Angeſtelltenverbände vom
Generalfeldmarſchall von Hindenburg empfangen worden
ſind. Weitere Empfänge ſind für die nächſte Woche in Ausſicht
genommen. (W. T. B.)

Jeitungsverbot.
Kürzlich teilten wir mit, daß unſer Dortmunder Partei

organ, die Arbeiterzeitung, den Namen Weſtfäliſche Allgemeine
Volkszeitung angenommen hat. Die erſte Nummer dieſer um-
getauften Zeitung iſt nun am 29. September erſchienen, aber
nur zu dem Zwecke, ihren Leſern mitzuteilen, daß ſie verboten
worden ſei. (Aus dem Vorwärts.)

Ams tägliche Brot.
Zucker reichlich vorhanden für den Schleichhandel.

Nach der Deutſchen Tageszeitung gehört der Zucker zu den
Lebensmitteln, mit denen gegenwärtig Schleichhandel in be
ſonders großem Maßſtabe betrieben wird. Dem Agrarierblatte
wird geſchrieben: „Man darf behaupten, daß beiſpielsweiſe
in der Reichshauptſtadt Zucker in jeder Menge zu er-
halten iſt, ſofern man Neigung hat, die dafür geforderten
Wucherpreiſe zu bezahlen. Dieſe betragen im allgemeinen
350--400 Mark für den Zentner, alſo den zehnfachen
Vetrag des geltenden Höchſtpreiſes. Wenn man nun berück-
ſichtigt, daß der Zucker doch nur in einer beſchränkten Zahl von
Betrieben hergeſtellt wird, die noch dazu infolge der zur Er
hebung gelangenden Zuckerſteuer unter ſtaatlicher Auf
ſicht ſtehen, dann erſcheint es rätſelhaft, wie es möglich iſt,
daß ſolche Mengen von Zucker auf dem Wege des Schleich-
handels in den Verkehr gelangen.“

Die Kontrolle muß demnach viel zu wünſchen übrig laſſen.
Wenn ſolche Mengen Zucker dem Schleichhandel in die Finger
fallen, warum wird der Zucker, den die Bevölkerung notwendig
braucht. nicht beſſer erfaßt und verteilt? Wozu haben wir
eigentlich den teuren behördlichen Apparat?

Gegen das fadenziehende Brot.
Der Abg. Genoſſe Kunert hat im Reichstage folgende An

frage eingebracht:
r Jſt „dem Herrn Reichskanzler nachſtehende Tatſache be
annt?

Seit längerer Zeit wird in Bäckereibetrieben immer von
neuem fadenziehendes Brot hergeſtellt und verkauft.
Sobald derartig untaugliches Brot Konſumenten nicht mehr
fndet, wird ſein übelriechend gärendes und höchſt geſundheit-
ſchädliches Material vielfach nicht vernichtet, ſondern zu „friſcher
Ware“ verarbeitet und erneut zu den üblichen hohen Preiſen
von Bäckern und Konditoren zum Verkauf angeboten.

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun gegenüber
ſolchen Zuſtänden, welche die ſteigende Gefährdung der Volks

S Coudekerque
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Die franzöſiſche Feſtung Dünkirchen iſt das Opfer eines
deutſchen Fliegerangriffes geworden und unge-
zählte Maſſen an Munition und Vorräten ſind durch einen
4sſtündigen Brand der Vernichtung anheimgefallen. Dünkirchen
iſt einer der bekannteſten Hafenplätze Frankreichs der nament-
lich für die Verſorgung der flandviſchen Front und die Verbin-
dung der engliſchen Truppen mit der Heimat diente. Die ur-
ſprünglich flandriſche Stadt hat im Laufe der Geſchichte mehr-
fach die Landeszugehörigkeit gewechſelt. Oeſterreicher, Spanier,
Engländer und Franzoſen haben ſich in dem Veſite der Stadt
abgewechſelt, die ſeit 1662 endgültig zu Frankreich gehört. Die
Stadt zählte etwa 70 000 Einwohner.

geſundheit und die enden L eiten der
rung nicht nur in hohem Grade vermehren, da ſie ein
nährungsmittel gewiſſer Perſonenkreiſe ausſchalten, ſondern
auch dem einzelnen Konſumenten direkt ſeiner ihm zuſtehenden
Ration, ſowie ſeines Geldes und durch vergiftende Einwirkung
auf ſeinen Organismus ſeiner Arbeitskraft

kanzler tun, um dieſem auf diewird der Herr Reichs
2 unerträglichen Uebelſtand ein plötzliches Ende zu be
reiten?

Gewerkſchaftliches.
Zuſammenſchluß in der Angeſtelltenbewegung,

Die Arbeits gemeinſchaft für das einheitliche Angeſtellten-
recht, der die gewerkſchaftlich gerichteten Verbande der kauf
männiſchen, techniſchen- und Bureauangeſtellten angehören,
hat im Verlauf des Krieges ihr Tätigkeitsgebiet weſentlich aus
gedehnt. Der Gedanke der Vereinheitlichung und Sozialiſie
rung des Arbeitsrechtes ſtand zwar nach wie vor im Vorder
grund ihrer Wirkſamkeit, doch konnte auch auf den übrigen Ge
bieten der Sozialpolitik, insbeſondere in der Kriegsbeſchädigten-
ſfürſorge, bei der Turchführung des Hilfsdienſtgeſetzes und den
Vorarbeiten für die Organiſierung der Uebergangswrrtſchaft
eine wertvolle umfangreiche Gemeinſchaftsarbeit geleiſtet wer
den. Die erzielten Erfolge und die nach dem Kriege bevor
ſtehenden ſchwierigen wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Auf
gaben der Angeſtellten Gewerkſchaften ließen es geboten er
ſcheinen, aus der bisher loſen Arbeitsgemeinſchaft ein feſter
gefügtes Kartell zu ſchaffen. Eine er abgehaltene Vor
ſtändekonferenz aller angeſchloſſenen Verbände hat deshalb ein
ſtimmig beſchloſſen. die beſtehende Arbeitsgemeinſchaft für das
einheitliche Angeſtelltenrecht zu einer Arbeitsgemein-
ſchaft freier Angeſtelltenverbände auszubauen.
Nach den angenommenen Satzungen iſt die A. f. A. die gemein
ſame Vertretung der ihr angeſchloſſenen Verbände auf der
Grundlage eines reinen und einheitlichen Arbeiterſtandpunktes.
Ihr Arheitsgebiet erſtreckt ſich auf die Durchſetzung gemein
ſamer gewerkſchaftlicher Ziele auf wirtſchaftlichem und ſozialem
Gebiet.

Allerlei.
Jhr Elenden hört nicht die Seufzer!

Ein Tagebuch, das kürzlich bei einem Soldaten des ita
lie niſchen JnfanteriesRegiments Nr. 28 gefunden worden
iſt, mit Kupferdraht aus den Verteidigungsanlagen zuſammen
geheftet, ſpricht eine beredte Sprache. Es heißt in den Auf-
zeichnungen: „Wir ziehen zum Bahnhof. O wie hattet ihr
recht, ihr wohlgeſinnten Patrioten, wie ging euch das Herz
über! Aber ſagt uns doch, warum brüllt ihr „Vorwärts!“ und
ſeid doch zu Hauſe geblieben, fern von Kugelregen und Kampf,
entrückt der Gefahr? Den armen Soldaten riefet ihr zu: „Es
lebe der Krieg!“ Geht doch ſelbſt, wenn ihr den Mut habt, hin
aus auf jene blutigen Felder, wo die Bajonette blitzen! Geht
doch voran, ihr Niedrigen, ihr Falſchen, wenn ihr ein tapferes
Herz habt, wie die Alpini, die barfuß in die Nacht hinauszogen,
um den Krn zu erobern! Jhr ſchliefet aber inzwiſchen in
weißen Betten und ließet euch nichts entgehen. Oder ihr zechtet
Champagner in den Kaffeehäuſern. Auf den öffentlichen
Plätzen ſchriet ihr „Evviva la guerral“ O ihr Feiglinge, ihr
Tagediebe! Kommt doch hierher in das Land, das ihr das eure
nennt, wo die Geſchütze euch erwarten. Ergreift das Gew
und kommt zu uns in den Schützengraben. Aber ihr hütet et
wohl, ihr ſchmutzigen Seelen, Egoiſten des Lebens. Jhr ver
dient den Galgen, ſeid wert, daß man euch die Nägel von den
Fingern reißt. Macht doch endlich einmal ein Ende! Ihr
Elenden hört nicht Seufzer und Stöhnen! Jhr ſeid in Sicher-
heit. Aber auf dem Grabe von uns armen Hingemordeten
werden im Frühjahr Blumen wachſen die einen reinen und
beiligen Gedanken verkünden: den Gedanken an unſere Rache
die euch verfolgen und treffen wird So denkt und. ſchreibt
ein Soldat! Einer?

Das Kaufhaus Polich in Leipzig geſchloſſen. „Großes Auf
ſehen erregt in Leipzig die Schließung des Konfektions-
hauſes Auguſt Volich durch die Reichskleiderſtelle.
Dieſer Tage trafen Reviſoren der Reichskleiderſtelle bei der
Firma ein und ordneten die einſtweilige Schließung des Ge-
ſchäfts an. Die Geſchäftsleitung vermutet, daß es ſich um eine
Denunziation handelt; ſie verſichert, daß keine geſetzwidrigen
Verkäufe vorgekommen ſeinen. (Na, nal) Die Reviſion ſoll
acht bis zehn Tage dauern.

III

Es gibt nur
einen Erfolg:

C

den En d erfolg!
WDW0ODDDDDDv

a ä

ie ſiebente Kriegsanleihe ſoll
ihn beſiegeln. Nur nicht nach

laſſen, nicht mürbe werden in
letzter Stunde! Keinem deutſchen Krieger
wird es einfallen, plötzlich im entſcheidenden

Sturmangriff zurückzubleiben. Ebenſo
wenig darf jetzt zu Hauſe auch nur ein
einziger mit ſeinem Gelde fehlen. Mit der
ſiebenten Kriegsanleihe muß der Sieg im

Wirtſchaftskampf erfochten werden!
Dann iſt der Krieg gewonnen!

Darum zeichne!
*1183
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Walhalla Theater.
Täglieh mit grösstom E Erfolg

„Die Fiedermaus“
Operette in 3 L von Johann Strauss.

lenitnnanI Abiuer ru n Deca e
e u.

8. Mein m u ein Mann wie Sio.

43, 75, 1.25, 1.50, Kinder 23, 40, 60, 78.
I Kasse Sonntag ab 10 Uhr un unterbrochen.

4. Die M Komödie in 2 Akten von Anton u. Donat Herrnfeold.e Furente, a Frtu Anton erntetorder: am R re u Frieden vereit. en i v 99 Naphtaiin Forinand Grüneckoer.
Jeg 7 in 1 er „rauet 4 Akte 3188 Sonntag nachm. S Vbr: r Famtlion- Vorsteliung.J es i r e zu verkaufen“. oder en. e Jugendiiehs haven zutritt. aonntug 5 ünr: Familien Vorstellungen Vekn: 40 620 mit Anton He u. inJ Die CGzardasfürstin“ Vorführung: 530. T.60. in 42 on Korrniel4 w. o e n

wenwen mein Die Pheschulo
Reizendes Lustspielmit vollkommen neuem Pro- Jeder Teiech halt r

en Eure von a n. Vortabrnng: 3.00, 5.10, 7.50.ſener r 5 in veiden Theatern: 69996 9909699629999
Heute, Sonnabend G. Oktober 1977, Der Liebig des Publiikumeſß n I Hennmv FPortem I g Konzerthaus „Oberpollinger“.a Gr. bunter Abend s nenn, n Im und nenny. I vent ar. Vier

TAxlItehr

vergünstigungen!

2 c e
mm v I7

ſſ e Große Kunstler: Konzerteor ung Promenade: orführung I der vorzüglichen Hauskapelle (Streieh iK).einziger Aas -8anger. 825 850. 746 18 r je bare We F rei- Konzert. 2124 z. Zt. Heoimatsurlanb.2198 Die Geschäàättslettung. r rAnsichts-Postkarten muun en empfehlt Die Volks Buohhandliung- e e e zu v Stadt-Theater Hulle
Pfälzer Schießgrab Direktion: Leopold Saehse.a 7zer C le Cra en. Stmuart, We S. auter. Sonntag den 7. Oktober 1917,

Morgen, Sonntag, den 7. Oktober Ahenteuer: „Der Hilferuf“, Detektiv- Glanzleistung. nachmittags Uhr:9 ueserdem: 2-4Kter, Kriege und Marine- Bild. 1917. Fremden Vorſtellung en er
mäßigten Preiſen.

Wiener Blut.
Operette in drei Aufzügenvon Johann Strauß 2192

Grosses FVreilgonzert.
verbunden mit 2191Volks fest. 2Zuhle für

Hallz, Rannigche Str. I. Tel. 4170

Theuring Ackermann, u d 1917:

t ladet ein Karl Henkel mann. Abends 7 Uhr: 84 e Altpapierabfälle. Kilo 10 Pfg. gen äe. Sagh d Bücher, Zeitungen Kilo 12 Pfg. in Stutigärt.v Kondltorol u. Kaffee Kontorbücher, chreibalten, Skripturen Kilo 14 Pfg. Tannhäuser
W Kk g (Garantiert ſofortiger Einſtampf.) nut h nre Kurt naus o Ferner r weint r r T usw. von a e Wagner.

2
h

h
fw e Reilſtraße 23, H. Reilſtraße 23, H.i Am alten Markt 4.Konzerthaus „Atenburger hof r ealdnteſes Sotgcgentewnen. Thalia- Theater. f

Gastspiel d Stadttheater-Personals
Sonntag, den 7. Oktober 1917,
2194 abends 7 Uhr:

Das Glück im Winkel.
Schauſpiel v. Herm. Sudermann.

D. 00!?
Reicher Tierbestand.

Sonntag, den 7. Oktober 1917,
nachmittags 3 Uhr.

Konzert
vom

Görlach Orchester.
Leitang: 71197

Musikdirektor H. Görlach.

Eintrittepreise:
Erwachsene 50 Pfg.20 Pfg. Militär ohne ienvorm. 10 Pfg, nachm. n

Täglich Konzert d. berühmtvan 8ia- J Alt- Leipzig. 2105 Der Laſſen auch koſtenlos abholen.
6rosses Frühschoppen-Konzert,

2161 Um gütigen Zuspruch bittet Frau F. Kampoe.
3 7

Vorträee des Bundes zur Erhaltung und
Nehrung d. deutsch. Volkskraft.

Beginn:Donnerstag, den it, oktoder 1917. W abends 8 Uhr

in den Thalla Sälen, Gelststrasse 42a:

Wolkwirtchaftbche Bedeutung der Elelwmiität.

2195 (Mit Lichtbildern.)
Proſessor Dr. Karl Sohmidt.

rKriegsanleihe
mit grossen Vortellen ausgestattete Sonder-Elnrichtung!
Keine daratliche Intersuchung. Keine Martezeit.

Kriegsgefahr sofort eſn geschlossen.

Gesande Personen von 10 bis 50 Jahren können
300 bis 1I0 000 Mark Rriegsanleihe versichern

Fallende Beiträge die Verminderung entsprichkt einer
Zinsvergütung von 5 e.

Nanu verlange Prucksachen bet den Vertretern oder der Direktion in Halle.

Mitarbefter werden gesucht.

Die weitere Vo sfolge ergibt sich aus dem auf der
Geschàäftsstelle des Bundes. Magdebargerstrabe 21 und an der
Abendkasse erhältlichem Programm. Dort sind auch die Be-

u des Zutritts zu den Vorträgen zu erfahren. 7
*1188

J e m nene J z Korsette r
ZZeichnungvon Geldbeträgen unter 00 Mk. ne

Seide für Damen, Herren
u. Kinder in allen Preislagenauf die 7. Kriegsanleihe. n hen ger

Anslchtspogtkarten.

100 r g.e W n n
r a u. Militär

Sonne

28 ca32
22

Um auch den weniger bemittelten Kreisen zu ermöglichen sich an der Kriegsanleihe-
Zeichnung zu beteiligen, werden von uns im Einvernehmen mit dem Reichsbank- Direktorium wieder
auf den Namen lautende Anteilscheine in Abschnitten von 1, 2, 5, 10, 20 u. 50 Mark ausgegeben.

Samtliche eingezahlten Beträge werden von uns in Kriegsanleihe angelegt und von Ab-
lauf des Einzahlungsmonats ab bis drei Monate nach Fälligkeit mit 5 Prozent verzinst. Von Ab-
lauf zweier Jahre nach Beendigung des Kriegszustandes (Fälligkeitstag) ab, können die Sparkasse

Familien Nachrichten.

Am Donnerstag, 4. Oktober, vormittags 11 Uhr,

wie die Anteilschein Besitzer letztere gegen Rückgabe der Anteilscheine deren Einlösung zu verſchied r r Krankenlager meine liebe
dem dann geltenden Börsenkurse der Kriegsanleihe, zuzüglich der aufgelaufenen Zinsen verlangen. Frou und treu h e Euer

h Nähere Auskunft und die Ausgabe der Scheine erfolgen in der Hauptstelle, Rathausstrasse 5 und H tt f tden Zweigstellen Nord und Süd, Gr. Brunnenstrasse 3a und Landwehrstrasse 25. enrie e el er
Im vaterländischen Interesse ist es dringend erwünscht, dass Behörden, Fabrikbetriebe, geb. Jäger,

gewerbliche Unternehmen, Verbände aller Art, Vereine, Truppen- Verbände der hlesigen Garni- im vollendeten 64. Lebensjahre.
son usw. d Sammelstelle die W gung ne v Ankengeteines Halle, Leopoldſtraße 5, und Bochum. 2182

5 ſir bitten daher, zur Förderung der Kriegsanleihe, den Vertrieb der Anteilscheine in eweitgehendster Weise zu übernehmen und 2zu unterstützen. Die trauernden Zinterbliebenen.
Hermann Soifert und Kinder.

*1152t Sparkasse der Stadt Halle. und Meer rege tet
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Nr. 235. 28. Jahrgang

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Oktober 1917.

Wie wirkt ungeteilte Arbeitszeit geſundheitlich.
Bisher iſt die Einführung der ſogenanntenArbeitszeit hauptſächlich vom voltsivitiſchaftlichen Sksrhenden

und als Kriegsnotmaßnahme behandelt worden. Daneben
wird jetzt die ſoziale Seite der Sache hinſichtlich Arbeitszeit
verkürzung oder Forderung auf Nahrungsmittelausgleich von
den Arbeitern und Angeſtellten eifrig behandelt, wobet der un

eteilten Arbeitszeit teilweiſe heftige Gegnerſchaften entſtanden
ind. Da aber nun trotzdem möglicherweiſe zur Erſparnis von

Heizungs und Beleuchtungsmaterial die durchgehende Arbeits
zeit durch Reichsgefetz eingeführt wird, gilt es, auch noch zu
rüfen, ob keine Schädigungen für die perſönliche Geſundheit

der Atneites, gehe eintritt. Dieſe Seite
ein perſönlichen undheitsfürſo iſt j i ipzivon e Arzt behandekt werben ſorge iſt jest in Leſpas

eber die Verſchiebung der ArbeitszeiMahlzeiten vom geſundheitlichen r
ſprach dort dieſer Tage Herr Dr. med. Jäger im Auguſte
Schmidt Haus. Gehen wir in der Ernährungsfrage den rich
tigen Weg oder nicht? Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich der
Redner eingehend und äußerte ſich dahin, daß die bisherige Er-
nährungsweiſe einer Aenderung bedürfe, und zwar hauptſäch-
lich in bezug auf die Hauptmahlzeiten. Die chemiſchen Be
ſtandteile, die zum Aufbau und zur Erhaltung des menſchlichen
Körpers notwendig ſind, genießen wir in Geſtalt tieriſcher oder
pflanzlicher Nahrung. Die letztere Art beſonders können wir
als Baumeiſter des Organismus bezeichnen. Die für die Ver-
dauung der einzelnen Nahrungsmittel in Betracht kommende
geit richte ſich ganz nach der Art ihrer Zuſammenſetzung. Die
Verdauungstätigkeit bedinge eine größere Blutan
ſammlung in den Verdauungsorganen. Dadurch werde andern
Körperieilen, auch dem Gehirn, zu dieſer Zeit Blut entzogen.
Die Blutleere des Gehirns ſei wiederum die Urſache zur Er
müdung, und ſo erfordere natürlicherweiſe die Verdau
ungsperiode Ruhe und Schlaf. Um alſo eine ein
wandfreie Verdauung zu erzielen, bedarf der Menſch nach dem
Eſſen vor allem der Ruhe. Je länger nun dem Organismus
dieſe gegönnt werde, um ſo vollkommener und reſtloſer voll
ziehe ſich der Verdauungsprozeß. Der Redner leitet aus dieſen
Tatſachen die Forderung her nach einer Verſchiebung der
Hauptmahlzeit vom Mittag auf den Abend. Denn auch eine
ein oder zweiſtündige Mittagspauſe ſei eine zu kurze Zeit
ſpanne, nicht entfernt genügend, um alle in den Speiſen ent
haltenen Nährſtoffe und ſäfte aufzuſchließen. Wenn alſo eine
Verlegung der Hauptmahlzeit auf den Abend ſtattfinden würde,
hätte der Körper während der ganzen Nacht genügend Zeit zur
Verdauung, und der Morgen würde einen friſchgeſtärkten Ge
ſamtorganismus vorfinden, der imſtande ſei, allen Anforde-
rungen, die das Erwerbs und Berufsleben an ihn ſtellen, ge
recht zu werden.

Wir können nicht beſtreiten, daß dieſe Darlegungen einen
durchaus verſtändlichen Eindruck machen und auch mit manchen
bisherigen Erfahrungen übereinſtimmen. Es müßte aber not
wendig noch als Ergänzung hinzugeſetzt werden, daß gegen
wärtig die langen Arbeitszeiten ein ungeteiltes Durcharbeiten
geſundheitlich unmöglich machen. Ohne Hauptmahlzeit 10 bis
12 Stunden arbeiten und oft ſchwer arbeiten, das hält keiner
lange aus. Alſo ſo ſehr wirtſchaftlich richtig die durchgehende
Betriebszeit für die Werke iſt, ſo muß für den lebenden Men
ſchen in dieſem Getriebe doch eine kurze ſchichtweiſe
Arbeitszeit verlangt werden. Dabei wird er in flotter
Arbeit am erfolgreichſten ſchaffen und hinterher die Gelegen
eit haben, die Mahlzeiten viel mehr als bisher nach geſund
ſeitlichen Regeln zu ſich zu nehmen. Daß das die Leiſtungs
fähigkeit für den nächſten Tag auch im Jntereſſe der Betriebe
weſentlich fördert, zu dieſem Schluß kommt ja auch der oben
erwähnte ärztliche Sachverſtändige. Aber kürzere Schichten
ſind unbedingte Vorausſetzung.

Neue Bekanntmachungen.
Kartoffeln gibt es nächſte Woche 5 Pfund auf Kartoffelkarten

Abſchnitt 10 und 3 Pfund auf Abſchnitt 11 als Reſerve. Außer-
dem ſoll Pfund Haferflocken und 1 Pfund Zwiebeln zugeteilt
werden.

Fleiſch iſt wieder 250 Gramm pro Kopf zugewieſen
Butter gibt es nächſte Woche 50 Gramm pro Kopf.

98) Ekkehard.
Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.

(Schluß
„Herr Spazzo hat neulich den Abt von Reichenau getroffen,“
erzählte Praxedis, „der ſagte: Wiſſet Jhr auch etwas Neues?
Den Alpen iſt Heil widerfahren, das Joch des Sänkis ertönt
ron Lyraklang und Dichtergezwitſcher, ein neuer Homer hat
ſich droben eingeniſtet, und wenn er wüßte, in welchen Höhlen
die Muſen hauſen, ſo könnt' er ihren Reigen anführen wie ein
chnthiſcher Apollo. Und wie Herr Spazzo kopfſchüttelnd er-
widerte: Was geht das mich an? da ſprach der Abt: Es iſt Euer
Ekkehard, aus der Kloſterſchule von Sankt Gallen hat's die
Fama zu uns getragen. Herr Spazzo hat lachend dazu geſagt:
Wie kann der ſingen, der nicht einmal erzählen kann?

Die Herzogin war aufgeſtanden. „Schweigl! ſprach ſie, „ich
will nichts davon wiſſen. Praxedis kannte das Zeichen ihrer
Hand und ging betrübt von dannen.

Frau Hadwigs Herz aber dachte anders als ihre Zunge ſprach.
Sie trat an des Gärtleins Mauerwehr und ſchaute hinüber nach
den helvetiſchen Bergen. Dämmerung war eingebrochen,
ſchwerfällige lange ſtahlgraue Wolkenſtreifen ſtanden un
beweglich über dem Abendrot, wie daraufgenagelt, das zitterte
und flammte wehmütig drunter vor. Jm Rinnen und Zer-
rinnen des letzten Tagesſtrahls ward auch ihr Denken weich.
Ihr Auge blieb drüben auf dem Säntis haften, es war ihr,
als hätte ſie eine Erſcheinung, als täte ſich der Himmel auf
und ſeine Engel kämen durch die Lüfte gefahren und ſenkten
ſich hernieder zu jenen Höben und brächten einen Mann getragen
im wohlbekannten Mönchgewand und der Mann war blaß
und tot, und ein Lichtglanz, ſchön und lauter, umſchwebte das
luftige Geleit.

Aber Ekkehard war nicht geſtorben. l. uEin ziſchender leiſer Ton ſchreckte die Herzogin auf, ihr Auge
ſtreifte an dem Felshang vorüber, über den einſt der Gefangene
entronnen, eine dunkle Geſtalt entſchwand im Schatten, ein
Pfeil kam über Frau e Haupt geflogen und ſank lang-
m zu ihren Füßen nieder. ha e Geſchoß auf. Nicht Feindeshand

halte es dem Bogen entſchnellt, feine Blätter Pergaments waren
um den Schaft gewunden, die Spitze umhüllt mit einem Kränz-
kein von Wieſenblumen. Sie löſte die Blätter und kannte die
w das Waltharilied. Auf dem erſten Blatt ſtund mit
klaßroten Buchſtaben geſchrieben: Der Herzogin vg n
Schwaben ein Abſchiedsgruß! und dabei ſtund der
Spruch des Apoſtels Jakohns: Selig der Mann, der die
rüfung beſtanden lDa eigi die eire Frau ihr Haupt und weinte bitterlich.

i ſere Geſchichte.die idele Welt, er hat den Hohentwiel
nimmer geſehen, auch ſein Kloſter Sankt Gallen nicht. Er

Der Obſtverkauf in der Talamtſchule beginnt Monkag wieder
auf Nr. 1 bis 7000.

Keks wird nur heute und Montag noch auf den Abſchnitt O
der grünen Warenbezugskarte verkauft.

Die Ausgabe der Warenbezugsſcheine (Serie XI.) findet vom
Montag, dem 8. Oktober 1917, ab in den ſtädtiſchen Marken
ausgabeſtellen, und zwar zugleich mit der Ausgabe der Brot
marken, ſtatt.

Kein Betriebsunfall beim Abholen eigenen Werkzeugs.
Dieſer Tage berichteten wir, daß einer Bergmannsfamilie

aus der Umgegend Halles die Hinterbliebenenrente
verweigert wurde, weil der Ernährer in der Grube den
tödlichen Unfall in betrunkenem Zuſtande erlitt. Ueber eine
weitere engherzige und ähnlich unbillige Geſetzesauslegung wird
jetzt folgendes berichtet:

Ein Urteil des Reichsverſicherungsamts verneint, daß ein
Unfall, der beim Abholen des eigenen Werkzeugs ſich er
eignete, ein Betriebsunfall iſt. Ein ſolches Urteil iſt nicht nur
geeignet, in Arbeiterkreiſen berechtigtes Kopfſchütteln hervor
zurufen, ſondern verdient auch die weiteſte Beachtung, be
ſonders derjenigen Arbeiter, die im Handwerk beſchäftigt ſind.
Jm vorliefenden Falle führte der Verletzte ſogar noch einen
Auftrag ſeies Unternehmers aus. Er ſollte Flieſen außerhalb
des Wohnortes verlegen. Der Unternehmer iſt nicht im Beſitze
des Werkzengs hierzu, auch am Arbeitsort iſt dasſelbe nicht
vorhanden. Der Unternehmer weiß, daß der Verletzte ſein
eigenes Werkzeug benutzen mußte. Der Auftrag, die Arbeit
auszuführen, ſchließt den Auftrag, das Werkzeug zu
transporti eren, ſinngemäß in ſich, iſt von ihm untrenn
bar. Das Herbeiholen des Werkzeugs lag alſo im Jntereſſe
des Unternehmers.

Als nun der Flieſenleger ſein Werkzeug von dem Arbeits
platze ſeines früheren Unternehmers holte, ſtürzte er von einer
Leiter und brach ein Bein. Berufsgenoſſenſchaft, Oberverſiche
rungsamt und Reichsverſicherungsamt entſchieden, es liege hier
kein entſchädigungspflichtiger Betriebs-
unfall vor; denn es handle ſich um das Abholen des dem
Kläger ſelbſt gehörigen Werkzeugs. Das ſei ihrer Natur nach
eine eigen wirtſchaftliche Tätigkeit, wenn auch das Werkzeug
ſelbſt im Betriebe benutzt werden ſollte. Man möge nun be
achten: Wenn der Verletzte in Vorausſicht eines möglichen Un-
falls und um ſich die Vorteile der Unfallverſicherung zu ſichern,
zum Unternehmer geſagt. hätte: „Jch will die Arbeit wohl
machen, habe aber kein Werkzeug, ſondern dasſelbe noch auf
dem Lagerplatze liegen“, und der Unternehmer erwiderte nun,
wie nicht anders zu erwarten wäre: „Nun, ſo holen Sie es ſich
von dort und bringen es zur Vahn!“, dann erlitt der Verletzte
den Unfall in Ausführung eines Auftrags, auch wenn er ſein
eigenes Werkzeug holte. Der Arbeiter, der eigenes Werkzeug
benutzt, müßte ſich, um nicht bei einem Unfall durch das eigene
Werkzeug benachteiligt zu ſein, immer vom Unternehmer die
nrna das Holen, das Reparieren desſelben anbe fehlen
aſſen.
Soll aber die Anerkennung eines Urteils von ſolchen rein

äußerlichen, das Weſen der zu leiſtenden Arbeit abſolut nicht
berührenden Umſtänden abhängig ſein? Wir meinen nicht.
Auch die Rechtſprechung. des Reichsverſicherungsamts iſt recht
reformbedürftig.

Der Beſuch des »Wochenmarktes brachte auch heute keine
größere Zufubr als an den früheren Tagen. Spinat, Zwiebeln,
Kohl und Aerfel waren in größeren Mengen angefahren. Es
koſteten das Pfund -Spinat 25 Pf. Jm. Laufe der Woche konnte
man in den Geſchäften aber Svinat ſchon für 20 Pf. kaufen.
Kohlrabi koſtete 28 Pf., Rotkohl 25 Pf., Wirſingkohl 20 Pf.
Mohrrüben 16. Pf. rote Rüben 20 Pf. Kürbis. 18. Pf. Zwiebeln
23 bis 25 Pf., Nepfel 55 bis 65 Pf. ſtädtifche Nenfel-45. Pf. das
Pfund. Geflügel war an zwei Ständen zu baben zum Preiſe
von 4,50 Mk. das Pfund. Hühner gibt es jetzt nur gegen
Fleiſchmarken. Seefiſcbe, die gegen Lebensmittelſchein verkauft
wurden, koſteten das Pfund Sceehecht 2,15 Mk., Seelachs 1,90
Mark, Schellfiſch 1,05 Mk.

Rette Ausſichten! Aus Fachkreiſen verlautet nach der Voſſ.
Ztg. zuverläſſig, daß die Kriegsgetreideſtelle grundſätzlich ihre
Geneigtheit erklärt hat, die Mabllöhne zu erhöhen.
Auch die Lagergelder ſollen erhöht werden. Dann wird ja das
Brot noch teurer werden!

Das überflüſſige Laternenlicht in den Morgenſtunden.
Es iſt mehrfach beobachtet worden, daß einzelne Laternen der
öffentlichen Veleuchtung noch bei Tageslicht gebrannt haben.

hatte ſich zwar überlegt, ob er nicht bußfertig wieder eintreten
wolle, wie er, von den Alpen niederſteigend, den bekannten
Mauern nahegekommen war. Aber es fiel ihm ein Sprichwort
ſeines alten Alpmeifters ein: wenn einer lang Senn war, wird
er nimmer gern Handbub und er ging vorbei. Man hat
ſpäter am Hofe der ſächſiſchen Kaiſes viel von einem Ekkehard
gehört, der ein ſtolzer, trotziger, in ſich gekehrter Mann ge
weſen, bei frommem Gemüt von tiefer Verachtung der Welt
beſeelt, aber ebensfriſch und gewandt, in jeglicher Kunſt er
fahren. Er war des Kaiſers Kanzler, erzog deſſen jugendlichen
Sohn, ſein Rat galt viel in des Reichs Geſchäften. Jn kurzem,
ſchreibt ein Geſchichtſchreiber von ihm, erſchien er ihnen als ein
ſo Hervorragender, daß es durch aller Mund ging, ſein warte
noch die höchſte Würde der Kirche.

Die Kaiſerin Adelheid wandte ihm ihre volle Hochachtung zu.
Er war auch einer der Haupturſächer, daß der übermütige
Dänenkönig Knut mit Heeresmacht überzogen ward.

Es iſt unbekannt, ob dies derſelbe Ekkehard war, von dem
unſere Geſchichte erzählte.

Andere haben auch behauptet, es ſeien mehrere des Namens
Ekkehard im Kloſter Sankt Gallen geweſen, und der den Wal
thari dichtete, ſei nicht der nämliche, der die Herzogin Hadwig
des Lateins unterwies. Aber wer der Geſchichte, die wir jetzt
glücklich zu Ende geführt, aufmerkſam folgte, weiß das beſſer.

Von den weiteren Schickſalen der übrigen, die unſere Er-
zählung in buntem Wechſel der Geſtalten vor des Lefers Auge
geſtellt hat, iſt wenig zu berichten.

Die Herzogin Hadwig vermählte ſich nicht wieder und er
reichte in frommem Witwenſtand ein hohes A lter. Sie ſtiftete
ſpäter ein beſcheidenes Kloſter auf dem Hohentwiel und ver
gabte ihm ihre Güter in alemanniſchen Landen. Ueber Ekke-
kard durfte in ihrer Gegenwart nie wieder geſprochen werden;
aber das Waltharilied ward fleißig von ihr geleſen und war
ihre ſtete Tröſteinſamkeit; nach einer unverbürgten Ausſage
der Mönche von e enan ſoll ſie es ſogar faſt ganz aus
vendig gewußt haben.Pratebis n ihrer Herrin noch etliche Jahre getreu, aber
mählich und mählich ſtieg eine unbezwingliche Sehnſucht nach
ihrer ſonnigen farbenprächtigen Heimat in ihr auf, und ſie be
hanptete, die ſchwäbiſche Luft nimmer ertragen zu können.
Reich beſchenkt ward ſie von der Herzogin verabſchiedet Herr
Spazzo, der Kämmerer, gab ihr ein ritterlich ehrſam Geleite
bis gen Venetia. Eine griechiſche Galeere trug die immer noch
anmutige Jungfrau von der Stadt des heiligen Markus gen
Byzantium. Die Erzählungen, die ſie dort machte vom Boden
ſee und den wilden treuen Barbarenſeelen an ſeinen Ufern,

wurden von ſämtlichen Kammerfrauen am griechiſchen Kaiſer-
hofe mit bedenklichem Kopfſchütteln aufgenommen, als ſpräche
ſie von einem verzauberten Meer und einem Lande der Fabel.

Moengal, der Alte, ſorgte noch eine geraume Zeit für das
Seelenheil der Pfarrkinder. Als die Hunnen wieder mit räube-
riſchem Einfall drohten, beſchäftigte er ſich lange mit einem
Plan zu ihrem Empfang. Er ſchlug vor. auf dem Blachfeld
etliche hundert tiefe Fallgruben zu gräben, ſie mit Vaum-
zweigen und Farrenkraut zu überdecken und hinter ihnen in

verſteht ſich für die Abgabe ab Laden, W
Haus. Für Teile von Litern

die Verordnung verſtöfßt, wird beſtraft.

Verhandlung ein Vergleich anf 100 Mk. zuſtande

Von der Verwal lung der Gas und Waſſerwerke wird uns dazumitgeteilt, daß es ſich in ſolchen Fällen um einzelne Ferſen

handelt, die mit dem außerordentlich herabgeminderten Perſo
nal nicht immer mit der wünſchenswerten Schnelligk.it aufgefunden werden können. Bekanntlich iſt bei Wereſreeniet-
nahme der öffentlichen Beleuchtung die allgemeine Einführung
der zentralen Zündung vom Gaswerk mittels ſogen.Druckwellenfernzünder erfolgt. Umſtände, deren nähere Dar
legung hier zu weit führen würde, laſſen die Druckwelle, welche
die Zundung ſämtlicher Apparate zu gleicher Heit verurſachen
ſoll nicht immer bei allen Laternen voll zur Wirkung kommen.
Solche Laternen zünden dann nicht abends, ſondern erſt bei
der nächſten Truckwelle morgens. und es wird notwendig, ſie
dann von Hand wieder richtig einzuſchalten, was naturgemäß

erfordert, weil die ganze Strecke abgeſahren werden mitß.
ie Erſparnis an Material und Arbeitskräften infolge der

Einführung zentraler Zündung ſind ſo erheblich, daß dem
gegenüber der an ſich geringfügige Gasverluſt bei einzelnen
Verſagern keine Rolle ſpielt.

Die neucſte Preisſteigerung für Milch. Jn einer Verord-
n per Milchhöchſtpreiſe wird für den Stadtbezirk Halle be

immt:
handel, Abgabe unmittelbar an den Verbraucher, 15 Pf., für

Der Preis für einen Liter Vollmilch darf im Klein

einen Liter Magermilch 24 Pf. nicht überſchreiten. Der Preis
agen oder an das

W gelten dieſe Preiſe entſprechendmit der Maßgabe, daß Bruchteile von Pfennigen nach unten
abgerundet werden müſſen, ſo daß der Preis für Liter Voll
milch den Vetrag von 11 Pf., der Preis von Liter den Betrag
von 54 Pf. nicht überſchreiten darf. Wird an einen Verbraucher
gegen mehrere Karten Milch abgegeben, ſo iſt für die Preis
erechnung die abgegebene Milchmenge nicht als Einheit anzu

ſchen, es darf auch in dieſem Falle die gegen den Abſchnitt
einer 14-L.- Karte abgegebene Milchmenge nicht höher als mit
11 Pf., die gegen den Abſchnitt einer 24L.- Karte abgegebene
Milch nicht höher als mit 34 Pf. berechnet werden. Wer gegen

Die Verordnung tritt
ſofort in Wirkſamkeit.

1103 Einäſcherungen haben in den deutſchen Krematorien
im Auguſt dieſes Jahres ſtattgefunden; dies iſt eine ſtarke
Steigerung gegenüber 868 Einäſcherungen im gleichen Monat
des Vorjahres, die ſich nicht etwa nur durch die allerdings tat
ſächliche Zunghme der Sterbeziffer erklären läßt, ſondern offen-
bar auf die Werbekraft der FeuerbeſtattungsJdee an ſich zu-
rückzuführen iſt. Jm Halliſchen Krematorium wurden 11
Einäſcherungen gezählt gegen 7 im Auguſt des Vorjahres. Hier
macht bekanntlich jetzt auch ein Volks-Feuecrbeſtat-
tungsverein für dieſe Sache unter der Arbeiterſchaft
Stimmung.

Gewerbegerichtsſitzung. Jn der Klage eines Lokomotiv-
führers gegen die Gewerkſchaft Eliſe II, kam nach 134ſtündiger

Es war der
dritte Termin, der in dieſer Sache ſtattfand. Kläger hatte ur-
ſprünglich 752 Mk. wegen kündigungsloſer Entlaſſung
gefordert. da er aber ſeit 10. Auguſt anderweit Arbeit fand,
ſeinen Anſpruch auf 336 Mk. ermäßigt. Die Sachlage war
nicht einwandfrei feſtzuſtellen. Ein Arbeiter klagte gegen die
Firma Schachtſchabel: er war jedoch nicht erſchienen, weshalb
im Verſäumnisurteil die Klage abgewieſen wurde. Die
Klage eines Schloſſerlehrlings gegen die Firma Bertram wurde,
behufs Zeugenvernehmnung, auf acht Tage vertagt. Eine
Pelznäherin klagte gegen Schneidermeiſter Marciniak um
11.40 Mk., beqnügte ſich im Vergleich aber mit der ſofortigen
Zahlung von 8,50 Mk.

Zur Ackerverpachtung des Bundes für Volkskraft wird mit
eteilzt: Der Acker an der Artillerieſtraße iſt einge
eilt und mit Nummern verſehen. Kleinpächter. die auf dieſem
Acker Land gepachtet haben, werden erſucht, ſich unverzüglich
nach dem Acker zu begeben und auf der Parzelle, auf der die
ihrer roten Ausweiskarte entſprechende Nummer ſteht, an den
vier Ecken mit Namen verſehene Vfähle einzuſchlagen. Die
vier Ecken ſind durch Spatenaushebungen gekennzeichnet. Es
wird ſich am Montag, den 8. Oktober, nachmittags 3 Uhr,
jemand von der Geſchäftsſtelle auf dem Acker an der Artillerie
ſtraße einfinden, um in zweifelhaften Fällen Auskunft zu
geben. Der Acker am Canenaer Weg wird bis Diens
tag, den 9. Oktober, fertig eingeteilt ſein. An dieſen Tage,
den 9. Oktober, nachmittags 8 Uhr, wird Auskunft auf dieſem
Acker erteilt. Die rote Ackerkarte iſt unbedingt mit nach dem
Acker zu bringen. Auch diejenigen Kleinpächter. die auf dem
Acker am Canengaer Weg im Jahre 1917 von Frau Dehoff Land

W

Schlachtordnung den anſprengenden Feind zu erwarten, auf
daß Roß und Reiter in jähem Sturz zuſchanden würden. Die
ſchlimmen Gäſte ließen ſich aber nicht wieder im Hegau blicken
und erſparten dem Leutprieſter das Vergnügen, ihnen mit
wuchtigen Keulenſchlägen die Schädel zu zertrümmern. Ein
ſanfter. Tod ereilte den alten Weidmann, als er gerade von
einer wohlgelungenen Falkenjagd auszuruhen gedachte.

Auf ſeinem Grab im Schatten der grauen Pfarrkirche wuchs
eine Stechpalme, die ward ſo knorrig und groß, wie man früher
keine geſehen, daß die Leute ſagten, es müſſe ein Ableger vonihres Warrherrn braver Keule Cambutta ſein.

Audifax, der Ziegenhirt, lernte die Goldſchmiedkunſt und zog
hinüber nach Konſtanz an des Biſchofs Sitz und ſchuf viel ſchöne
Arbeiten. Er führte die Gefährtin ſeines Abenteuers als an-
getrautes Ehgemahl heim, die Herzogin war der Taufpate ihres

erſten Söhnleins.
Burkhard, der Kloſterſchüler, ward ein gefeierter Abt des

ſanktgalliſchen Gotteshauſes und verfertigte bei feierlichen
Anläſſen noch manches Dutzend gelehrter lateiniſcher Perſe,
mit denen jedoch, der r e e Unbill der Zeit, die
Nachwelt verſchont geblieben iſt.

Und alle ſind längſt Staub und Aſche, die Jahrhunderte ſind
in raſchem Flug über die Stätten weggebrauſt, wo ihre Ge
ſchicke ſich abſpannen, und neue Geſchichten haben die alten in
Vergeſſenheit gebracht.

Der Hohentwiel hat noch vieles erleben müſſen in Kriegs
und Friedensläuften; zu manch einem tapferen Reiterſtücklein
ward aus ſeinen Toren geritten, und manch ein gefangener
Mann trauerte in ſeinen Gewölben, bis auch der ſtolzen Feſte
ihr Stündlein ſchlug und an einem ſchönen Maientag der r
in ſeinem Innerſten zuſammenſchütterte und, von Feindesh
geſprengt, Turm und Mauer in die Lüfte flog.

Jetzo iſt's ſtill auf jenem Gipfel, die Ziegen weiden friedlich
unter den rieſigen Trümmerſtücken, aber über dem glänzen
den Bodenſer grüßt der Säntis aus blauer Ferne ſo anmuti
und groß herüber wie vor viel hundert Jahren, und es i
immer noch ein vergnüglich Geſchäft, ins ſchwellende Gras ge
lagert eine Umſchau zu halten über das weite Land.

Und der dies Büchlein niedergeſchrieben, iſt ſelber manch
einen guten Frühlingsabend droben ein einſamer,
fremder Gaſt, und die Krähen und Dohlen flatterten höhniſch
um ihn herum, als wollten ſie ihn verſpotten, daß er ſo allein
ſei, und haben nicht gemerkt, daß eine bunte und ehrenwerte
Geſellſchaft um ihn verſammelt war, denn in den Trümmern
des Gemäuers ſtanden die Geſtalten, die der Leſer im Verlauf
unſerer Geſchichte kennengelernt, und erzählten ihm alles, wie
es ſich zugetragen, haarſcharf und genau, und winkten ihm
freundlich, daß er's aufzeichne und ihnen zu neuem Daſein
verhelfe im Gedächtnis einer ſpätlebenden, eiſenbahndurch
ſauſten Gegenwart.

Und wenn es ihm gelungen iſt, auch dir, vielteurer Leſer
der du geduldig ausgehalten bis hieher, ein anſchaulich Bild
zu eniwerfen von jener fernen abgeklungenen Zeit, ſo iſt er für
ſeine Mühe und einiges Kopfweh reichlich entſchädigt. Gehab
dich wohl und bleib' ihm fürder gewogen
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nden, damit ſie die
ihnen zukommenden Nummertäfelchen auf den arz rm an
bringen können. Es iſt dringend zu raten, ſo bald als möglich
mit dem Umgraben zu beginnen.

Die freiwilli Ablieferung metallener Kinrigmnsegesg.
ſtände. Durch Verordnung des Generalkommandos iſt die
Friſt zur freiwilligen Ablieferung der beſchlag-nahmten Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer, Meſſing un
anderen Kupferlegierungen bis zum 31. Oktober d. J. ver-längert. Bis zu dieſem Zeitpunkte werden die erhöhten
Preiſe und ein Zuſchlag von 1 Mk. pro Kilogramm gezahlt.
Die Ablieferung kann in der Sammelſtelle Turnhalle am Roß
platz werktags in der Zeit von 9 bis 3 Uhr und Sonnabends
9 bis 12 Uhr erfolgen. Diejenigen, denen die freiwillige Ab
lieferung der Gegenſtände bis zu dem oben genannten Zeit
punkte wegen Mangel an geeigneten Handwerkern nicht möglich
iſt, können ſich den Zuſchlagspreis bis 15. Dezember d. J.
ſichern, wenn bis zum 20. d. M. ein gehörig begründeter An
trag auf Ueberweiſung von Arbeitskräften beim Magiſtrat ge
ſtellt wird.

Die Sanitätswache, Rathausſtraße 16, bleibt während der
kalten Jahreszeit von abends 7 bis morgens s Uhr geſchloſſen.
Dieſe Maßnahme iſt zur Erſparung von Licht und Heizſtoff
herbeigeführt worden. Für die übrige Tageszeit bleibt die
Wache für alle Hilfeſuchenden geöffnet. Auszuführende
Krankenbeförderungen ſind bei Tage auf der Wache, oder durch
Fernſprecher 1051 zu melden. Nachts iſt die Sanitätswache
Hauptbahnhof unter der Nummer 5576 herbeizurufen.

Jm Jugendheim findet am Sonntag abend, wie alljährlich,
eine Erinnerungsfeier aus Anlaß der erfolgten Er-
öffnung des Heims vor vier Jahren ſtatt. Weit über 1000
Jugendliche haben in den Jahren das Heim als das ihre in
regelmäßigem Beſuch ſchätzen gelernt. Durch Anſprache und
paſſende Rezitationen wird die Bedeutung des Jahrestages
gewürdigt werden. Das Jugendheim wird um 7 Uhr geöffnet.
Mit der Durchführung des Programms wird um 792 Uhr be-
gonnen werden. Um Störungen zu vermeiden, wird um pünkt-
liches Erſcheinen erſucht. Freunde und Gönner der Jnugend-
bewegung ſind freundlichſt eingeladen. An dieſer Stelle ſeien
die Veſucher des Jugendheims nochmals darauf hingewieſen,
daß das Herumſtehen auf dem Hof, im Hausflur und beſonders
vor dem Hauſe unbedingt unterbleiben muß.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr, findet
das erſte Sinfonie- Konzert unter Leitung von Oskar
Braun und unter ſoliſtiſcher Mitwirkung von Edwin Fiſcher
ſtatt. Der Sonntag- Spielplan bringt nachmittags 325 Uhr
die Operette Wiener Blut, abends 7 Uhr Richard Wagners
Tannhäuſer. Am Montag wird in Abänderung des Spielplans
ſtatt Gerhart Hauptmanns Biberpelz Lortzings Undine ge-
geben. Der Reigen ſatiriſcher Komödien fällt wegen zu ge-
ringer Beſtellungen aus.
Am Sonntag kommt als Gaſtſpiel des Stadttheaterperſonals
im Thaliatheater zur Feier des 60. Geburtstages von
Hermann Sudermann deſſen Schauſpiel Das Glück im Winkel

r Aufführung. Die Spielleitung führt Hans Friedrich.
In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Hartmann,
Grawi, Michael, Troeger und Debicke, die Herren Teuſcher,
Ziſtig, Friedrich und Eckhardt.

Eine Luther- Ausſtellung wird im ſtädtiſchen Muſeum in
der Moritzburg zu Halle am 21. Oktober 1917 eröffnet. Univer-
ſität, Provinzialmuſeum, Franckeſche Stiftungen, das ſtädtiſche
Muſenum zu Eisleben und private Sammler werden ſich an der
Ausſtellung beteiligen, ſo daß eine recht anſehnliche Zahl von
Bildern, Münzen, Büchern und Andenken an Luther und ſeine
kirchlichen und weltlichen Zeitgenoſſen, ſowie
an die Einführung der Reformation und im beſonderen an die
früheren Gedächtnisfeiern der Reformation in Halle gezeigt
werden können. An private Sammler ergeht die Bitte, der
Ausſtellung Originale und Köpien von Stücken, die ſich auf
Luther, ſeine Zeit, ſeine Zeitgenoſſen, ſeine Stätten, ſeine
eſegäler, ſeine Schriften uſw. beziehen, zur Verfügung zu

en.
Schwer beſtrafte Fälſchung eines Pfandſcheines. Der Ar-

beiter Ernſt Dahmes, der trotz ſeiner Pigend ſchon erheblich
vorbeſtraft iſt, hatte im Mai einen Pfandſchein der Stadt
Leipzig im Werte von 5 Mark dadurch gefälſcht, daß er an die
5 eine O und an die in Buchſtaben geſchriebene Fünf die Silbe
„gig' anſetzte. Dieſen gefälſchten Schein legte er einem hie-
ſigen Uhrmacher zum Verkauf vor, welcher ihm auch dafür
12 Mark aushändigte. Er ſtand deshalb geſtern unter der
Anklage des Vetruges und der ſchweren Urkundenfälſchung vor
der hieſigen Strafkammer. Für die Strafbemeſſung führte der
Staatsanwalt aus, daß D. aus verbrecheriſcher Neigung ge
handelt habe und auch mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen keine
Milderungsgründe zugebilligt bekommen dürfe. Beantragt
wurden 320 Jahre Zuchthaus. Das Gericht erkannte auf 374Jahre 6 e ängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.

Eine zweifelhafte Geſellſchaft für Patentverwertung in
Berlin, als deren Vertreter der Jnhaber eines gutklingenden
adeligen Namens zeichnet, preiſt ſich Erfindern in überſchwäng-
lichen Schilderungen ihrer kapitalkräftigen Verbindungen und
beiſpielloſen Erfolge als Vermittlerin für die Verwertung von
Patenten und Gebrauchsmuſtern an. Eine beſondere Anzie-
hungskraft übt eine in ihren gedruckten Proſpekten enthaltene
Garantie- Erklärung aus in Verbindung mit dem Verſprechen
einer Vertragsſtrafe von 3000 Mk. für den Fall, daß die Geſell
ſchaft nicht binnen vier Wochen nach Aufnahme der Verwer-
tungsverhandlungen dem Erfinder ein Ergebnis der Verhand
lungen erbringe. Während nun aber der Erfinder aus den An
preifungen herauslieſt, daß binnen vier Wochen ein günſtiges
Ergebnis erreicht werde, legt die Geſellſchaft ſelbſt dieſes Ver-
ſprechen ſo aus, daß ſie entweder ein voſitives oder ein nega
tives Ergebnis mitzuteilen ſich verpflichte. Aus der Art, wie ſie
dieſe Aufklärung gibt, iſt zu entnehmen. daß die negativen Er
gebniſſe überwiegen. Aber noch ein anderer Trick liegt in dieſer
Anpreiſimg verborgen. „Jnnerhalb vier Wochen nach Auf-
nahme der Berwertungsverhandlungen“ will ſie das Ergebnis
erbringen. Ja, aber wann nimmt ſie die Verwertungsver-
handlungen auf? Die Leſer des Proſpektes müſſen glauben,
daß die Sache furchtbar ſchnell geht, weil ſich die Geſellſchaft
eine fünfvrozentige Tantieme an dem Erlös der Erfindung
qusmacht. Das aber iſt wiedernm auf Frreführung berechnet.
Denn dieſem Patentbureau kommt es anſcheinend nur darauf
an, unter irgend einer Bezeichnung, alſo entweder als Gebüh-
ren für die Anmeldung von Auslandspatenten oder als Entgelt
für Materialbeſchaffung und dergl. Vorſchüſſe von allzu ver
trauensſeligen Erfindern zu erlangen. Es wird daher bei der
Eingehung von Geſchäftsverbindungen mit ſog. Patentverwer-
tungsgeſellſchaften oder Patentbureans größte Vorſicht emp-
fohlen. Die Rechts auskunftsſtelle in Halle (S.),
Schmeerſtraße 1, gibt Erfindern über die bei ihr bekannten
Firmen zweifelhaften Charakters Auskunft. Es ſind Sprech-
Supen: Mittw von 916 bis 2 Uhr, Freitags von 9 bis
5

Die ſchwachen Pferdchen. Ein in der Königſtraße geſtürztes
Pferd mußte, da es ſich allein nicht zu erheben vermochte, durch
die Feuerwehr wieder auf die Beine gebracht werden. Jn der
Herrenſtraße brach ebenfalls ein von einem Arbeitsburſchen ge-
führtes Pferd zuſammen und mußte durch die Feuerwehr auf
gehoben werden. Da ſich der Beſitzer des Tieres nicht feſtſtellen
ließ, wurde es vorläufig untergeſtellt. Auch ein in der Kl.
Klausſtraße geſtürztes Pferd mußte, da es ſich allein nicht zu
erheben vermochte, durch die Feuerwehr wieder auf die Beine
gebracht werden.

Straßenbahnunfall. An der Alten Promenade lief ein elf
Jahre alter Schüler gegen einen aus der Friedrichſtraße kom
menden Straßenbahnwagen. Der Knabe, der einige Meter
mitgeſchleift wurde, erlitt an der linken Kopfſeite und am
linken Knie leichte l r Er wurde der Klinik zuge
führt. Die Schuldfrage iſt n nicht gekläxt.
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Im Volk spark findet heute ein Dunter Afond et Dierig h ſtellen ſich zum erſten dem

Halliſchen Publikum vor. Neben Einzelvorträgen werden die
Fang einige Duette bieten. Morgen, Fenm tag wird durch

reikonzerte am Nachmittag und Abend für die Unterhaltung
der Gäſte geſorgt.

Zoologiſſcher Garten. Morgen, Sonntag, nach-
mittags 2 hr, findet Konzert vom Görlach- Orcheſter ſtatt.
Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 50 Pf. für Kinder
20 Pf., Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags 10 Pf., nach
mittags 20 Pſ.

Das Herrnfeld- Theater veranſtaltet Sonntag eine
Nachmittagsvorſtellung bei kleinen Preiſen mit dem Pracht
ſtück Familie Plaſchek. Die Nachmittagsvorſtellung beginnt um
124 Uhr, die Abendvorſtellung um 84 Uhr. Um den Andrang
an der Theaterkaſſe zu vermeiden, iſt es zu empfehlen, Ein
trittskarten vorher im Theaterbureau zu löſen

Walhalla-Thegter. Morgen iſt der einzige Sonn
tag, an welchem die Operette Die Fledermaus von Johann
Strauß aufgeführt wird. Der Anfang iſt pünktlich 348 Uhr.
Nachmittags 44 Uhr geht als Familien Vorſtellung Die
Czardasfürſtin zu den bekannten kleinen Preiſen in Szene.
Die Tageskaſſe iſt morgen ab 10 Uhr ununterbrochen geöffnet.
U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a: Eine möb-

lierte Villa zu verkaufen iſt der Titel des re wanks,
der dieſe Woche vorgeführt wird. Das Luſtſpiel iſt ein Gemiſch
von Anmut und Schelmerei und Komik und bietet viele neue
Effekte. Hann, Hein und Henny zeigt, wie Henmny Porten
ihre Perſönlichkeit für die deutſche Sache wirken läßt, mehr
möchten wir nicht verraten. Leider konnte der Film Der zehnte
Pavillon der Zitadelle noch nicht zur Aufführung kommen, doch
iſt das an ſeiner Stelle vorgeführte Drama ebenfalls äußerſt
ſpannend, es betitelt ſich Wege, die ins Dunkle führen. Am
Sonntag von 3 bis 5 Uhr findet Jugendvorſtellung mit voll
kommen neuem Programm ſtatt.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88: Hier wird ein
Drama von Robert Wiene, Furcht, gegeben, welches im Rahmen
einer pſychologiſchen Studie durch eine Romantik und Myſtik,
aber auch durch das abſonderliche Gemiſch, von Schönem und
Grauenhaftem die Zuſchauer in ſeinen Bann zieht. Reichen
Beifall erntet das Luſtſpiel Die Eheſchule. Es iſt voll von
komiſchen, die Lachmuskeln in Bewegung haltenden Situa-
tionen. Ein ſtimmungsvoller Film iſt der neue HennyPorten
Film Hann, Hein und Henny, der mit Liebensmürdigkeit,
Humor und ohne übergroße Aufdringlichkeit ſeiner Tendenz
eine reizvolle Brücke von der großen Künſtlerin zum Publikum
zu ſchlagen weiß. Die Kaſſe iſt am Sonntag von 111 bis
1 Uhr zur Entgegennahme von Zeichnungen geöffnet.

Aus der Provinz.
Provinzielle Negelung des Jnuckerverkaufs.

Vom 1. November ab darf an Haushaltungen und Einzel-
perſonen, an Bäckereien, Konditoreien, Apotheken uſw. Ver
brauchszucker jeder Art nur gegen Abgabe der Zudker-
bezugsbelege der Provinzialzuckerſtelle in
S werden. Alle zum Vezuge vonZucker in Verkehr befindlichen Karten, Marken, Scheine uſw.
verlieren mit dem Ablauf des 31. Oktober 1917 ihre Gültigkeit.
Für die geſamte Verſorgung werden als einheitliche und
neben der Binnenſchifferkarte einzig gültige r
ausgegeben: 1. Marken über 750 Gramm Zucker, gültig für
den auf ihnen vermerkten Monat; 2. Zuſatzmarken über 125
Gramm Zucker, gültig für drei auf ihnen vermerkte Monate.
e Marken beſitzen Freizügigkeitin der ganzen
Provinz.Die Ausgabe der den Kreiſen von der Provinzialzu kerſtelle
zugeteilten Mengen erfolgt durch die Gemeindebehör-
den, und zwar erhält: a) jede Perſon monatlich eine Marke
zu 750 Gramm; daneben jedes Kind im Alter bis zu 5 Jahren
monatlich zwei Zuſatzmarken zu je 125 Gramm. Die Zahl der
an Bäckereien, Konditoreien, Avotheken uſw. auszugebenden
Marken ſetzt in den Städten der Magiſtrat, auf dem platten
Lande der Kreisausſchuß feſt. Vei der Ausgabe der Zucker
maokken ſind dieſe in der Lebensmittelliſte der Gemeinde, auf
dem platten Lande in der Brotkartenliſte zu vermerken.
Militärperſonen außerhalb militäriſcher Verpflegung, Wach
mannſchaften und Kriegsgefangene erhalten monatlich eine
Marke über 750 Gramm. Urlauber erhalten für je fünf
Urlaubstage eine Zuſatzmarke über 125 Gramm Für Urlaubs-
dauer von weniger als fünf Tagen wird Zucker nicht verabfolgt.

Die von der Reichszuckerſtelle Landeszuckeramt für
vorübergehende Abweſenheit eines Verſorgungsberechtigten
eingeführten Zuckerumtauſchkarten werden vom
Kreisausſchuß ausgegeben, und zwar gegen Vorlage einer
Marke der Provingialzuckerſtelle über 750 Gramm. Umgekehrt
ſind ordnungsmäßig ausgeſtellte Zuckerumtauſchkarten von zu
gereiſten durch die Gemeindebehörden dem Jnhaber
gegen die entſprechende Marke der Provinzialzuckerſtelle über
750 Gramm einzutauſchen. Die eingelöſten Zuckerumtauſch
karten ſind zu entwerten und ſofort dem Kreisausſchuß einzu
ſenden. Nur wenn es dadurch dem Kreisausſchuß möglich iſt,
dieſe Umtauſchkarte ſpäteſtens zum zehnten Tage nach Ablauf
khrer Gültigkeit der Provingzialzuckerſtelle einzuſenden, wird
Erſatz mit einer Provinzialmarke zu 750 Gramm geleiſtet.

Die bisher re Kleinhandelspreiſe für Zucker bleiben
bis auf weiteres in Geltung. Vor Aenderung in der Preis
feſtſetzung iſt die Zuſtimmung der Provinzialzuckerſtelle ein
zuholen. Um einen reibungsloſen Uebergang zu
ermöglichen, iſt einmalig die für den November gültige Marke
der Provinzialzuckerſtelle über 750 Gramm mit einem Anhang
nachſtehenden Wortlauts verſehen: „Sofort abtrennen. Beim
Kleinhändler abgeben. gegen dieſen Abſchnitt ver
boten. Dient nur zur Voranmeldung.“ Die Verbrauch
Bevölkerung und Kleingewerbebetriebe haben nach Empfang
der Zuckermarke für November den Anhang ſofort dem
Kleinhändler zu übergeben, bei dem ſie vorausſichtlich ihren
Novemberbedarf an Zucker decken wollen. Eine Bindung an
dieſen Händler tritt durch die Voranmeldung nicht ein. Es ſoll
nur feſlgeſtellt werden, in welcher Höhe jeder Kleinhändler für
den Novemberbedarf erſt malig zu beliefern iſt.

Merſeburg. Zu der ſchleppenden Karroffel-
verſorgung macht der Landrat bekannt, daß die freige-

ebene Eindeckung von den Erzeugern nicht in dem erwarteten
mfange erfolgt, und daß daran die Erzeuger ſchuld

ſeien, die lieber an die Kreiskommiſſionäre verkaufen. Da aber
der Kreis ſelbſt das dringendſte Intereſſe an der möglichſt um
fangreichen Eindeckung hat, ſo hat der Landrat Anweiſung ge
geben, daß dem Veſtreben der Verbraucher nach Selbſtein-
deckung nichts in den Weg gelegt wird.

Städtiſche Milchverſorgung. Vom Dienstag,
dem 9. Oktober, gibt die Stadt Merſeburg Vollmilch in eigener
Verwaltung in der ſtädtiſchen Milchſtelle, Burgſtraße 16, an
die Verſorgungsberechtigten gegen Milchkarten zu gleichem
Preiſe, wie die bisherigen Milchſtellen, die daneben erhalten
bleiben ab. Auf die ſtädtiſche Milchſtelle werden in erſter
Linie nur ſo viele Verſorgungsberechtigte von anderen Milch-
ſtellen übernommen, als bei dieſen Stellen nach deren Milch-
belieferung Milch nicht erhalten können. Erſt wenn dann noch
ein Reſt bleiben ſollte, kann eine r weiteren Um
a eintreten. Wer Vollmilch aus der tiſchen Milchſtelle

iehen will, hat im Rathaus, Zimmer Nr. 14, heute, Sonn
abend, nachmittag von 2—-5 Uhr, und Montag vormittags von
s 1 Uhr, nachmittags von 2—5 Uhr unter Porlegung ſeiner
Milchkarte ſeine Eintragung in die Kundenliſte dieſer
Stelle zu beantragen.

S
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chließlich des er äeh feſtgeſetzt worba Er iſt alſo noch nicht 460 Pf., wie es geſtern irrtümlich hie

S rine. Jn den Butterſtellen 11 bis einſchl
lich 14 wird heute, Sonnabend, gegen gleichzeitige Abgabe der
Kreisfettmarken für die laufende Woche Margarine ausgegeben.
und zwar: auf jede Kreisfettmarke 30 Gramm Margarine zum
Preiſe von 14 Pf. auf jede Zuſatzfettmarke d0 Gr. Margarine
zum Preiſe von 22 Pf. Von nächſter Woche ab hofft man, auf
den Kopf der Vevölkerung 45 Gramm Fett verausgaben zu

können.Die Ausgabe der Zuckermarken für den Mo
nat November und der Marken zur Voranmeldung findet
im alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1, in folgender
ſtatt von vorm. 8—12.80 und nachm. von 25 Uhr, am Mon
für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben A bis einſchl. K,
Dienstag für die Straßen L bis einſchl. T und am Mittwoch
für die übrigen Straßen. Die Abgabe der neuen Marken er
t nur gegen Rückgabe der bisherigen Kreiszuckerkarten
Nr. 3--16.
Bitterfeld. Die Einführung von r izur Verhütung der Anſammlung von Käufern vor den Kolo

nialwarengeſchäften und zur Abwicklung eines ſchnellen Ver-
kehrs wird auch hier nun endlich erfolgen. Jede Haushaltung
hat ſich für den Bezug ſämtlicher Waren, die von der Stadt
auf Marken geliefert werden, in einem der hieſigen Kolonial-
warengeſchäfte in die Kundenliſte eintragen zu laſſen. Bei der
Anmeldung iſt der Brotſchein vorzulegen. Der Geſchäfts
inhaber trägt die angemeldeten Haushaltungen nach Namen,
Vornamen, Wohnung und Zahl der Haushaltungsangehörigen
in alphabetiſcher Reihenfolge geordnet mit Tinte in die Liſte
ein. Die erfolgte Anmeldung vermerkt der Geſchäftsinhaber
ferner mit Tinte auf der Rückſeite des Brotſcheines unter Bei-
fügung des Datums und ſeines Namens. Die Liſte iſt mit
laufenden Nummern zu verſehen. Die Anmeldung zu den
Kundenliſten hat bis zum 6. Oktober zu erfolgen. Bis zum
9. Oktober ſind die Liſten von allen Geſchäftsinhabern, auch
denen, die ihre Waren durch einen Verteiler erhalten, dem
Lebensmittelamt einzureichen. Vom 15. Oktober ab haben ſie
Gültigkeit. Jede Haushaltung iſt an das Geſchäft, in dem ſie
ſich hat in die Kundenliſte eintragen laſſen, für die Dauer des
Vierteljahres gebunden. Nur zum Vierteljahrswechſel iſt ein
etwaiger Wechſel im Bezugsgeſchäft geſtattet. Jeder Geſchäfts
inhaber erhält in Zukunft ſo viel Waren, daß er die in ſeiner
Liſte eingetragenen Perſonen unbedingt verſorgen kann. Die
Waren dürfen nur gegen Marken verabfolgt werden, an Per
ſonen, die nicht in ſeiner Liſte verzeichnet ſind, darf der Ge-
ſchäftsinhaber aber unter keinen Umſtänden Waren abgeben.
Die Abſchnitte des Lebensmittelſcheines dürfen nur von dem
Verkäufer abgetrennt werden. Für die Abgabe von Butter,
Zucker und Petroleum bleibt es wie bisher.

Organiſierte Arbeiter werden ſich ſelbſtverſtändlich beim
Konſumverein in die Kundenliſte eintragen laſſen, um
die Genoſſenſchaft zu ſtärken.

Fabrikbrand. Donnerstag abend gegen 10 Uhr ent-
ſtand auf dem Werk Bauermeiſter u. Söhne Deutſche Grube)
ein Schadenfeuer, durch das die Tonröhrenfabrik vollſtändig
eingeäſchert worden iſt. Der herrſchende Sturm und auch
Waſſermangel begünſtigten die Verbreitung des Brandes, der
anſcheinend im Keſſelhauſe entſtanden iſt.

Delitzſch. 2s Sack Erbſen geſtohlen. Der ſchon viel
fach und auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte Paul Ludwig und
ſeine noch nicht beſtrafte Schweſter, beide aus Delitz ſch,
hatten ſich vor der Halliſchen Strafkammer wegen Diebſtahls
und Hehlerei zu verantworten. Mitte März d. J. wurde eines
Nachts um 2 Uhr von einem Weichenſteller ein Mann dabei
beobachtet, als er aus dem am Berliner Bahnhofe gelegenen
Schuppen der Firma Gotſch u. Held einige Säcke nach der
nahegelegenen Vismarckſtraße trug. Als der Täter ſich über
raſcht ſah, ließ er die Säcke liegen, um die Flucht zu ergreifen,
was ihm damals auch unerkannt gelang. Kurz daruuf fuhr
ein mit zwei braunen Pferden beſpannter leerer Tafelwagen
im ſchärfſten Tempo in der Richtung nach Leipzig davon.
Einige Zeit ſpäter wurden aus demſelben Schuppen 28 Säcke
mit je 85 Kilo Erbſen entwendet. Der Verdacht fiel nun auf
den früher bei der Firma beſchäftigt geweſenen Paul L. Bei
der Hausſuchung bei der Schweſter, bei der Ludwig wohnte,
fand man noch 20 Kilo Erbſen, ſowie 11 leere Erbſenſäcke, die
ſämtlich mit dem Stempel der Firma G. u. H. verſehen waren.
Weitere zwei Säcke mit Erbſen wurden in dem Kirchturm
von Sauſelitz gefunden und geftand L. nach langem
Leugnen, dieſe Säcke dort verborgen zu haben. Der Staats
anwalt beantragte fünf Jahre Zuchthaus, zehn Jahre
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. gegen tie
Schweſter wegen Hehlerei auf ſechs Monate Gefängnis. Das
Gericht verurteilte L. gemäß dem Antrage des Staatsanwalts,
dagegen die Schweſter mit Rückſicht auf ihre bisherige Unbe-
ſcholkenheit auf zwei Monate Gefängnis.

Gräfenhainichen. Der Wilddieb, der den Ritterguts
förſter Haaſe aus Radis durch Meſſerſtiche erheblich verletzt
hatte, iſt als ein auf der Domäne Strohwalde beſchäftigter
ruſſiſchpolniſcher Arbeiter ermittelt worden. Der Täter iſt ſeit
Sonntag flüchtig.

Wittenberg. Einmachezucker. Der Stadt iſt nochmals
Einmachezucker überwieſen worden. Haushaltungen und Einzel-
perſonen mit eigenem Hausſtand, welche Anfang Juni Ein
machezucker angemeldet haben, aber nur dieſe, wollen die Be
zugsſcheine auf Einmachezucker gegen Vorlegung des Lebens-
mittelkontrollbuches auf dem Rathauſe abholen. Auf jede
r entfallen 21 Pfund. Maßgebend iſt die im

uni gemeldete Perſonenzahl unter Berückſichtigung etwaigerAbgänge Zugänge oder Nachmeldungen können zunächſt nicht.
berückſichtigt werden. Perſonen, die keinen eigenen Haushalt
führen, ſind auf Anordnung der Kriegswirtſchaftsſtelle vom
Bezuge des Einmachezuckers ausgeſchloſſen. Die Abholung der
Zuckerbezugsſcheine hat unter Vorlegung des Lebensmittelkon
trollbuches in nachſtehender Reihenfolge zu geſchehen Montag
Haushaltungen, deren Familiennamen mit den An buch
ſtaben A bis G beginnt, im Zimmer Nr. 2, Rathaus, 2. Stodk
werk, und Familiennamen mit den Anfangsbuchſtaben H bis
J im Zimmer Nr. 4, Rathaus, 2. Stockwerk, Dienstag H bis O
m Zimmer Nr. 2, Rathaus, 2. Stockwerk, und P bis S im Zim
mer Nr. 4, Rathaus, 2. Stockwerk, Mittwoch T bis Z im Zimmer
Nr. 2, Rathaus, 2. Stockwerk.

Amtliche Wetteranſage.
Sonntag, den 7. Oktober Zeitweiſe heiter, aber noch ver

Anderlich, kühl, nirgends erhebliche Niederſchläge.

Verantwortlich für: Politik, Darteinachrichten Paul Hennig; Feuilleton, Ge
verkſchafcliches und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Angs der Pro
vinz Wilh. Loenen; Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag Volksdlatt S. m. b. S.

Druck: Halleſche Sensoſſenſchaftebnechdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle

es Du erröteſt nicht,
wenn Du Goldſchmuck anlegſt, während
Zehntauſende für das Vaterland bluten?

Du ſchämſt Dich nicht
Dein Gold zu behalten, indes andere
Zehntauſende ihr Leben opfern?!
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e e e neJ errſchaften, mi eten beladen. rivathaus der Bre- r uptzeugin Morr a emeor Kriegewucherer. mers, a wie das du ſie ttelbar vor den Toren Kölns Wenn Kriegsgewinner Hochzeit machen
Ueber die ſkandalsſen r die in den ein liegt. Bremers hatten tägti bis zu 4500 Liter Säuglings- er it machen.

igen Verhandlungen gegen die Kölner Gutsbeſitzersfamilie milch an die Stadt zu liefern. die überdies noch in ganz un z Jnnsberuck wird berichtet. Zwei Sprogli. e ver
der remer vor der Kölner Strafkammer enthüſſt wurden, erbörter Weiſe verwäſſert wurde in einem Falle mit ſchmuti Kaufmannsfamilien VauerSchwarz und Adler aus Innsbruck
en, wir bereits kurz berichtet. Wir tragen heute noch einige gem Badewaſſer. Die Beſitzer fühlten ſich vor ihren Angeſtell baben ſich vermählt. Die Hochzeitsfeier fand im Kurorte Jals
um geradezu haarſträubende Einzelheiten nach, die ein höchſt be ten die zum Teil mit ihnen ſchmuggelten und fälſchten ziem- ſtatt, in der Veranda eines Gaſthofes, das die anſcheinend
ine ichnendes Licht auf das gemeingefährliche Treiben gewiſſer lich ſicher, bis ſich ſchließlich die Kontoriſtin Mor r in Ge ſchwierige Aufgabe übernommen hatte, die große Hochzeits-
auf riegswucherer werfen. Die Gutsbeſitzersfamilie Bremer, die wiſſenshedenken an den Reichstagsabgeordneten Meerfeld geſellſchaft den Verhältniſſen der Beteiligten entſprechend zu
zu das größte landwirtſchaftliche Unternehmen der Rheinproving Wandte, der dir ganze Sache dem damaligen Oberbürgermeiſter bewirten. Geladen waren 200 Gäſte und einige

betreibt, ſtand in einem beſand ren Vertrauensverbälinis zur Wallraf unterbreitete: ſo kam der Stein ins Rollen. Die Ver Tage ſpäter wurde das Perſonal der beiden Firmen Schwarz
No Kölner Stadtverwaltung; ſie hatte u. a. die Säuglingsmilch handlung ergab noch, daß gegen 190 Kölner Bürger, darunter und Adler 70 Perſonen bewirtet. Reichlich und gut,
der für ma Köln r Sie verkauften indeſſen ohne ſehr wohlvermögende, bedeutende Perſönlichkeiten, als verbots ſo ſagen die Beteiligten, die anderen aber wundern ſich über
lge Marken und unter Umgehung der Höchſtpreiſe an Kaufhäuſer, Wwidrige Abnehmer der Bremers Strafverfahren den Segen, der nur auf Auserwählte niederzugehen ſcheint
tag Wirtſchaften und zahlloſe beſitzende Private gewaltige ſchweben. Auch ein Verfahren wegen Beſtechung von New gut verſorgt. Bei einem Lebensmittelhändler in
K, Milch, Käſe, Butter, Sahne, Fleiſch aller Art, alle denkbaren olizeibegmten iſt eingeleitet: mehrfache Anzeigen Plauen i. V. wurden 2 Pfund Schweinefleiſch 210

och Sorten Mehle und Grieße, Marmelade, Bohnen, Kartoffeln, hatten auffallenderweiſe nicht das gewünſchte Ergebnis. Pfund Käſe 15 Pfund Schweinefett, 19 Pfund Tal
er Fakao uſw. in gewaltigen Mengen. Allein für das Reſtaurant Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten Joſeph und 85 Büchſen Fleiſch vorgefunden und beſchlagnahmt, wei

ten Zoologiſcher Garten betrugen die Rechnungen etwa 9000 Mark Bremer jun. drei Jahre Gefängnis, gegen Frau Bremer ſen. der Verdacht beſteht, daß die Waren im Wege des Schleich
im Monat. 300 bis 400 Liter Vollmilch wurden täglich verbots- zwei Jahre Gefängnis, ferner gegen dieſe beiden und die handels erworben wurden.

en widria her Wirt Tr 4 m 4 s dies alles r Ano r 1d4 n Trog iwurde durch Zeugen feſtgeſtellt beglich Rechnungen von 709 ark Strafe im beitreibungsfall einen Tag Gefängnis,i His 2000 Mk. er zahlte gewaltige Preiſe für alle leiſchſorten, ferner auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenxechte für die beiden Briefkaſten See Redaktion
T bis 10 Mk. das Pfund. A der Major Rintelen vom Hauptangeklagten auf die Dauer von fünf Jahren. Die Straf- K. Die Oeffnungszeiten ſind vorläufig noch wochentags von

ung Kölner Gonvernement gehörte zu den täglichen Beziehern von kammer verkündete folgendes Urteil: Joſeph Bremer jun. ein früh bis abends 7 Uhr, Sonnabends bis 8 Uhr und Sonntags
tadt Vollmilch, die den Sang lingen und den Kranken entzogen Jahr drei Monate Gefängnis unter Anrechnung von zwei Mo mittags von 2512 bis *82 Uhr, aber es kann ſchon in den
al wurde; er ließ alle ſeine Waren täglich von einem Gefreiten, naten Unterſuchungshgft ſowie 54 200 Mk. Geldſtrafe: Fran nächſten Wochen ein früherer Ladenſchluß kommen.
ger der ſogenannten „SahneOrdonnanz', abholen. Eier wurden Bremer: ein Jahr Gefängnis. Ihr werden ebenfalls zwei Mo A. M. 19. Die Frage iſt noch nicht einſtimmig geklärt. Jmfts bis zu 500 Stück (Preis 75 Pf.) auf einmal abgeſetzt; für das vate Unterſuchnngsbaft angerechnet, 24600 Mk. Geldſtrafe allgemeinen iſt niemand verpflichtet, eine ebensgefahr
en. Pfund Zucker waren 4 Mk. zu zahlen Von der Rheiniſchen Joſeph Bremer ſen.: 8000 Mk. HGeldſtraſe; Michael Bremer: liche Operation vornehmen zu laſſen.
e Hrotfabrik bezogen Bremers allein wöchentlich bis zu 0 Laib vier Monate Gefängnis und 19500 Mk. Geldſtrafe; Paul Bre
r Brot ohne Marken. Zahlreiche verbotene Hausſchlachtungen mer: 500 Mk. Geldſtrafe. Für je 10 Mk. Geldſtrafe wird im Eprechſtunde der Redaktien vor 12 bis 1 Uhr.

Bei- Wa
enm v i Runstlichefür n zem

ſie p.ſie Altpapierabfälle. Kils 10Pfs. kür Kerbst u. Winter.
des 22 it 12 Hüvbsche Damen- Jacketts u. Mäntel 25 bis 118 M. Elegantei W Ze nungen Ki 2 fg. 2773 Plüsch-, Astrachan- 68 bis M.tfts Strick- u. Golfjacken 7.85 bis 25 AI. Imprägvierte Seiden- Behandlunginer ontorbücher, Schreibakten, Skripturen Kils i fs. mäntel 78 bis 128 M. Kleidermäntel eoie rebieko, lose Kranker FäRne.
Die e W 2 lange Paletots 39 bis 120 Mark. 2181 Senmerzloaes Azyzlehener erner: r Lumpen, neoehen usw. W soweit möglieh.zu meinen hoben Preiſen. 2108 B Besichtigung lohnend. W Ha. In Fe Amt
ben.dem W. Theuring. Domplatz 9. m Kaufhaus H. Elkan, lelpzigerstrasse 61. r m.

er 4 Telephon 5659. n r rn iheim rößtes Ankauf Geſchäft W Radſahren mit Heros erlaubtum r ars e von Private am Platze ReſfenersatzBei größeren AnlieferungsAufträgen kulanteſtes Entgegenkommen. 21859 Auf r r r 7

ent r Ah l Gianzend beurtent:ube) 7a ung Die Bereifungen sind pe zendig sehr betriedig. ausge- 5auch liefern wir einzelne fallen. 8. St. i. H. Mit den Reifender x s r r re L. W. i. D. usw. Mit Be 37 Wo 38. empfenle re ee el. pviel e Polstermöbel, ganze 1 Paar Mr. 15. Für Porto u. Verp. reihhalt Pebund Wohnungs Einrlehtun- Nacehn. Mk. 1. „Heros“, G. m. b. H.ſch, 7 O gen. Herren- u. Knaben- Berlin 364 F, Taubenstr. 31. (1186tahls Kleidung, Teppiche, bamituren unr Wir geben unſern verehrten Mitgliedern hierdurch bekannt, daß in ſämt Bett nässen. 7 cinreine ge
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Amtſiche Bekanntmachungen.

der Bekanntmachung vom 1. Dezember 1916 bzw. nach S 17 der

fleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

T enge, welche an die einzelnen
deßimmt ich nach der Zahl der

auf Grund des für die 64.

e

Verſorgungsregelung in der Woche vom 8. bis 14. Oktober 1917.
Auf Grund der S 47 und 49 der Verordnung des Bundes

rats vom 26. Juni 1916 R. G. B. S. 590, der Verordnung über
die Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung, endlich
gemäß Verordnung des Magiſtrats vom 15. September 1916
wird für den Stadtbezirk Halle folgendes angeordnet:

S 1. Jn der Woche vom 8. bis 14. Oktober dürfen von Mon-
tag, den 8. Oktober, an auf den Abſchnitt 10 der (roten) Kar-
toffellkarte fünf Pfund Kartoffeln abgegeben und entnommen
werden. Außerdem können auf den Abſchnitt 11 der roten
Kartoffelkarte drei Pfund Kartoffeln gekauft werden. Dieſe
drei Pfund ſollen den Haushaltungen als Reſerve für den Fa
dienen, daß durch ungünſtige Witterungseinflüſſe eine Stockung
in der Zufuhr von Kartoffeln eintreten ſollte. Die Verkäufer
haben beim Verkaufe von fünf Pfund Kartoffeln den Ab-
ſchnitt 10, beim Verkaufe von acht Pfund Kartoffeln die Ab-
ſchnitte 10 und 11 von der Kartoffelkarte abzutrennen und den
erfolgten Verkauf in deutlich lesbarer unverwiſchbarer Schrift
im Lebensmittelſchein erſichtlich zu machen. Von der Kar-
toffelkarte bereits abgetrennte Abſchnitte 10 und 11 ſind un
gültig und dürfen zum Einkauf nicht verwendet werden. Ver
käufer, die auf abgetrennte Abſchnitte Ware abgeben oder den
Verkauf nicht in der vorgeſchriebenen Weiſe im Lebensmittel-
ſchein anmerken, haben außer ſtrafgerichtlicher Verfolgung die
Entziehung der Befugnis zum Kartoffelverkauf zu gewärtigen.

s 2. Anſtalten, Lazarette und dergl. haben keinen Anſpruch
attf die zur Reſerve abgegebenen drei Pfund Kartoffeln.

S 83. An Schwerſt- und Schwerarbeiter dürfen i den Ab
ſchnitt 10 der graublauen und graugrünen Kartoffelkarte fünf
Pfund Kartoffeln abgegeben werden. Der Verkauf darf auch
gegen die von der Karte bereits abgetrennten Abſchnitte er-
folgen, auf denen in blauer bzw. grüner Zafke die Zahl und
die Woche (8. 14. 10.), für welche der Abſchnitt gilt, erſichtlich
gemacht iſt.

s 4. Die Verkäufer haben die Abſchnitte der Karten zu
ſammeln und am Montag, dem 15. Oktober, gebündelt dem
Stadternährungsamt vorzulegen.

g 5. Jn der Woche vom 8. bis 14. Oktober gelangen außer
dem noch zur Verteilung auf den Kopf der Bevölkerung Pfd.
Haferflocken, 1 Pfd. Zwiebeln. Der Verkauf wird durch be-
ſondere Bekanntmachungen noch näher geregelt werden.

S 6. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die mit
der Bekanntmachung in Wirkſamkeit tritt, werden nach S 16

Verordnung über die Preisprüfungsſtellen geſtraft.

Halle, den 6. Oktober 1917. Der Magiſtrat.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 250

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der Woche
vom 8. bis 14. Oktober 1917 bei den Fleiſchern auf Grund der Reichs

250 Gramm
ſgereſevt Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können

eſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den
eiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtvieh

leiſch in den Gaſt, Schank und Sveiſewirtſchaften uſw. verwendet
iperden. Auf jede der 10 bzw. 5 Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm

hlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 20 Gramm
e Knochen entnommen werden.
Halle, den 6. Oktober 1917. Der Magiſtrat.

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Januar
1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom 8. bis
14 Oktober 1917 (64. Woche) folgendermaßen geregelt:

s enifallen auf den Kopf der Bevölkerung 50 Gromm.
aushalte abgegeben werden kann,

c ngehörigen des Haushalts, die
aus der Fettkarte ergibt.
Der Verkauf beginnt am Dienstag, den 9. Oktober. Er erfolgt

64. Woche gültigen Abſchnittes der Fett-
te in den Geſchäften, in denen die Käufer in die Kundenliſte

tragen worden ſind.
Der Verkäufer hat beim Verkauf den Abſchnitt der 63. Woche

der Fettkarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte an
erken. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
ährungsamt, Marktplatz 22, III, Zimmer 42, am Montag, den

16. Oktober abzuliefern.
Militär Urlauber erhalten die Butter auf Grund von
erſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt (Talamtſchule).

Halle, 6. Oktober 1917. Der Magiſtrat.
Oßſtverkauf in der Talamtſchule.

Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird am
Montag den 8. Oktober 1917 fortgeſetzt.

53 elaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-
mittelſcheine 1 8500 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern
36501 7000 nachmittags von 2—6 Uhr

ushaltes zwei PfundAbgegeben werden auf den Kopf eines
Aepfel. Da vorher nicht zu beſtimmen iſt, zu welchem Preiſedieſe a e werden können, werden die Preiſe auf der Tafel

r Talamtſchulein de vermerkt.Halle, den 6. Oktober 1917.
Jn Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom 25. September

1917 wird darauf hingewieſen, daß die zur Entnahme eines PaketsZwieback oder Pfundes Keks verechtigenden Abſchnitte C der

grünen Warenbezugskarten am 8. dſs. Mts. ihre Gültigkeit verlieren.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte C der grünen

Warenbezugskarten zu Hunderten gebündelt bis zum 10. dſs. Mts.,
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes, im Stadt-Ernährungsamt, Markt-
platz 22 I, Obergeſchoß (Saal links) abzugeben.

Halle, den 6. Oktober 1917. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Kartoffelbezugsſcheinen für Lieferungen aus demKreiſe Querfurt und für die Selbſtabholer vom Güterbahnhofe.

Die Bezugsſcheine für Winterkartoffeln werden für die-
jenigen Haushaltungen, welche ihre Beſtellſcheine auf den
Namen eines Lieferanten (Landwirtes) aus dem Kreiſe Quer-
furt ausgefertigt oder welche ſich für Selbſtabholung vom Güter-
bahnhofe entſchieden haben, in den ſtädtiſchen Markenausgabe-
ſtellen ausgegeben.

Mit der Ausgabe wird am Montag, den 8. d. M. in den nach
vergeichneten Stellen begonnen. Es können zunächſt nur die-
jenigen Haushaltungen ihre Scheine in Empfang nehmen,
welche ihre Beſtellſcheine rechtzeitig in folgenden Markenaus-
gabeſtellen abgegeben haben: Talamtſtraße 3, Hackeborn-
ſtraße 42, Ratswerder 2 (Paradies), Glauchaer Straße 19,
Wörmlitzer Straße 16, Merſeburger Straße 103, Liebenauer
Straße 4 (Preßlers Berg), Landwehrſtraße 14, Merſeburger
Straße 10 (Schultheiß) Martinſtraße 16, Kurze Gaſſe 1, Am
Güterbahnbof 2, Gr. Steinſtraße 35, Weidenplan 4, Henrietten-
ſtraße 3, Bernburger Straße 24 (Weißbier Salon), Ludwig-
Wucherer-Straße 38, Reilſtraße 132, Reilſtraße 35, Burg-
ſtraße 72 (Mohr).

Bei etwa inzwiſchen erfolgtem Wohnungswechſel ſind die
Vezugsſcheine in der für die bisherige Wohnung zuſtändigen
Markengausgabeſtelle abzuholen. Der Lebensmittelſchein iſt
bei der Abholung vorzulegen. Wegen Aushändigung der Be
zugsſcheine an die Haushaltungen der anderen Markenausgabe-
ſtellen ergebt in den nächſten Tagen beſondere Vekanntmachung.

Die Bezugsſcheine der Selbſtabholer ſind mit laufenden roten
Nummern verſeben. Wann die einzelnen Haushaltungen zur

Der Magiſtrat.

Abholung der Kartoffeln zugelaſſen werden. wird demnächſt
bekanntgegeben. Weitere Auskünfte über Aushändigung d
Bezugsſcheine werden im Stadternährungsamt, Marktplatz 22
eine Treppe, Saal links, Kartoffel-Kartothek, erteiſt.
Halle, den 6. Oktober 1017. Der Magiſtrat.
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hHallesch. Bankverein von Kullsch,
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mittags 1 Uhr,

kostenfrei entgegen.

Bapkfirmen:

B. J. Buer,

Filiule Halle d. d.

krieämann Co,
Cewerhehanh e. C. m. h. H.,

krnet Huusengler Co.

Kaempf Co.

Sachsen,

F. Lehmann,

HMitteldeutsche Privathank,

Flliule Halle a. d. S.

pecholt Rauke,
Robert Rovenhere,

Paul Schausell (Co.,
Schönllcht,

Schoeinsherg Schröder,

Spur- und Vorschuss-Bank,

Delnvold Stechner.
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Auf Grynd des 51 r eine Landesverwalimg vom 80. uli 1883 (G. owie der s 1

und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. rz i

(G.S., S. 2665) wird unter r des r fürden Umfang der Provinz Sachſen im geſundheitspolizeilichen Jntereſſe

folgendes verordnet: Is 1. Perſonen unter 16 Jahren iſt es verboten 1. Tabak,
Jabatpeiſen a d derſhenen 2 n diente Wenn
oder onſt entgeltl u li gen,Plätzen und Sinlagen ſowie in öffentlichen Verkehrsmitteln und in

öffentlichen Räumen zu rauchen.
2. Es iſt verboten, an Perſonen unter 16 Jahren die im

z 1 unter. Ziffer 1 bezeichneten Gegenſtände zu verkaufen oder im
Gewerbebetriebe abzugeben.

s 3. Jeder, unter deſſen Gewalt eine noch nicht 16 Jahre alte
Perſon ſteht, die ſeiner Aufſicht untergeben iſt und zu ſeiner Haus
gepoſcrisoſt gehört, iſt verpflichtet, ſie von einer Uebertretung des

1 abzuhalten. z8 s 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung werden

mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle mit ent
ſprechender Haft beſtraft. ß

s 5. Die Verordnung tritt am 1. Oktober 1917 in Kraft. Mit
dieſen Zeitpunkte werden alle anderen, den gleichen Gegenſtand be
treffenden, polizeilichen Vorſchriften aufgehoben.

Magdeburg, den 21. September 1917.
Der Ober- Präſident.

v. Hegel.
Es wird wiederholt darauf, hingewieſen, daß jede Erkrankung

und jeder Todesfall an übertragbarer Ruhr (Dyſenterie) der den
Aufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtändigen Polizeibehörde innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kennt

nis Wzuzeigen ſind.
Wechſelt der Erkrankte die Wohnung oder den Aufenthaltsort,

ſo iſt dies innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kennt
nis bei der Polizeibehörde, bei einem Wechſel des Aufenthaltsortes
auch bei derjenigen des neuen Aufenthaltsortes zur Anzeige zu
bringen.

ür Krankheits- und Todesfälle, welche ſich in
Kranken, Entbindungs, Pflege-, Gefangenen und ähnlichen An
ſtalten ereignen, iſt der Vorſteher der Anſtalt oder die von der zu
ſtändigen Stelle damit beauftragte Perſon ausſchließlich zur Er
ſtattung der Anzeige verpflichtet.

Auf Schiffen oder Flößen gilt als der Vier der An
zeige verpflichtete Houshaltungsvorſtand der iffer oder Floßführer
oder deren Stellvertreter.

Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich erſtattet werden.
Mit Aufgabe zur Poſt gilt die ſchriftliche Anzeige als erſtattet.
Die Polizeibehörden haben auf Verlangen Meldekarten für ſchrift
liche W unentgeltlich zu verabfolgen.

Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit
Haft wird beſtraft, wer die ihm obliegende Anzeige ſchuldhaft unter
(äßt. Die Strafverfolgung tritt nicht ein, wenn die Anzeige, ob
wohl nicht von dem zunächſt Verpflichteten, doch rechtzeitig gemacht
worden iſt.

Die PolizeiVerwaltung.Halle, den 2. Oktober 1917.

Bekanntmachung.
Auf Anregung des Herrn Miniſters J 7 und Gewerbe

hat der Magiſtrat im Anſchluß an die gewerbliche Fortbildungsſchule
Unterrichtskurſe zur Ausbildung von Kriegerfrauen und Krieger
töchtern in Geſchäftskunde, Schriftverkehr, Buchführung veranſtaltet.
Der zweite ſolcher Kurſe beginnt Montag, den 15. Oktober. Mel
dungen zur Teilnahme nimmt Direktor Köneke, Kleine Stein

ſtraße 8, Zimmer 127, entgegen, welcher auch weitere Auskunft
erteilt.

Halle, den 8. Oktober 1917.

Der Magiſtrat. 1106
Der Kriegsbeschäcigte und die

Kriegsrente.
Vortrag vom Arbeiter-Sekretär Kloois Halle.

Derselbe gibt Auskunft über die Angprüche der im Militär-
und Kriegedienet Beschädigten.

Heft nur S Pfennig.

Was bekommen die Kriegskrüppel,

Witwen u. Waisen der Gefallenen?
Darüber gibt die beste Auskunft der

Führer
äurch das Gesetz, betr. die VUnterstötzung von
Familien in den Dienst eingetretener Mann-
sohaften vom 28. Februar 1888 und 4., August 1914,

durch das

Mannsohaftsversorgungs-Gesetz,
Gesetz über die Versorgung der Personen der Unterklassen
des Reichsheeres, der Kaiserlichen Marine u. Schutztruppen

vom 31. Mai 1906 und 3. Juli 1913,
durch das

Mmititärhinterbliebenen-Gesotz v. 77. Mai 1907
nebst den

einschlägigen Bestimmungen der Reichsversicherung.

Preis 30 Pfennig.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle d. S., Harz
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entlaufen. Geg. gute Belohnungn 87.SWerne Armbandunr
Alte Promenade verloren. Be-

C. O. Irothe.
Optisches 216

Sperzial- Institut,

Poſtſtraße 910.
Gegr. 1816. Tel. 2916.

Lumpen, Knochen, Eisen,
2120 Mietalle, Papier kauft
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